
ö Deutsche Aresse.
Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2-4 Bogen stark.

Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Setten stark).
„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

„Jllustrirtes Sonntagsblatt für das deutsche Haus“ (8 Seiten stark).

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

»Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Poft-Zeitungs-Katalog Nr. 5969)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Unverlangt eingesandte Manuskripte 2 c. werden nur dann zurückgesandt, wenn das
erforderliche Porto beigefügt war.
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Anzeigen nehmen außer unserer Hauptausgabestelle, Wilhelm-Straße 20, noch an: Gebr.
Schwadtke, hier, Kornmarkt; in Crone a. Br.: Kaufmann Paul Seiffert; in Schneidemühl: die
„Schnerdemühler Zeitung“; in Graudenz: der „Gesellige“; in Culm: die „Culmer Zeitung“: in
Deutsch-Krone: P. Garms'sche Buchhandlung; in Danzig: die „Danziger Zeitung“; Rudolf
Masse, Haasenstein u. Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Neben¬
plätzen; Bernhard Arndt in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M.;
S. Salomon, Stettin; Bark u. Co. in Halle a. S., Societe Havas Laffite & Co., Paris

8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gefpaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt die Petitzeile 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen finden unentgeltliche
Aufnahme in dem „Bromberger Straßen-Anzeiger“, welcher täglich an die Anschlagsäule»

angeheftet wird.

Familiennachrichten sowie Wohnungs-Gesuche und -Angebote für unsere Abnehmer die Zeile 10 Pf.

Jeder: Anspruch auf Wabatt erlischt, falls die Rechnungen nicht innsrHalb längstens sechs Wochen nach Grnpfang bezahlt werden.

26. Jahrgang. In Rußland ist die Zeitung sür V Rubel jährlich, ohne Zustellimgsgebühr, durch die Post zu beziehen. 26. Jahrgang.

Sie Kan-tansgabeftelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- «nb ««»ländische Zeitnnge« z« «riginaipreifen ohne jeden Anfschtag.

M 281- Vvsinbevg, SetmaWts&t den 30. Zlewsnfcet?. 1901.

Fiir iseit leimt Dezmder
nehmen sämmtlichePoftanstälten Bestellungen
aus diese Zeitung für 60 Pfg. entgegen. In

! Bromberg kann die Zeitung in unserer Ge-

I schäftsstelle Wilhelwftraste 20, sämmtlichen
\ Ausgabestellen und bei den Zeitungsfrauen
bestellt werden. Probenummern stehen tut 9

entgeltlich zur Verfügung.

Kanalvorlage nnd Zolltarif.
So oft die Nachricht auftaucht, daß die Kanal¬

vorlage doch wieder in der bevorstehenden Landtags¬
session eingebracht werden soll, bekommen es die Kon¬

servativen mit der Nervosität. Es läßt sich verstehen,
daß ihnen das Chassez-Croisez sehr unangenehm wäre,
das eintreten mußte, wenn die Negierung im Reichs¬
tage auf die Rechte für den Zolltarif und im Landtage
auf die Gegner der Zollerhöhungen für den Mittelland¬
kanal zu rechnen hätte. Als Fürst Hohenlohe gleich¬
zeitig die Flottenvorlage am Königsplatz und das

Kanalgesetz in der Prinz Albrechtstraße betreiben wollte,
wurde das von den Flottensreunden wie von den
Kanalfreunden übereinstimmend als Fehler angesehen,
aber es war einer jener Fehler, die gemacht wer¬

den sollten, weil nämlich der Mann, der damals
die Drähte lenkte, es so wollte. Herr von Miquel
erwies sich eben als mächtiger denn der Reichskanzler
und Ministerpräsident. Sollte heute Graf Biilow die
doppelte Kampagne in beiden Volksvertretungen er¬

wägen, so müßte die Lage doch wesentlich anders be¬
urtheilt werden. Nichts zwänge Graf Bülow, schon
jetzt mit der Kanalvorlage wiederzukehren. Thut er

es aber trotzdem, so würde er seine Gründe dafür
haben, und man kann nicht sagen, daß es ibm nicht
nahegehen würde, wenn das Kanalgesetz abermals
unter den Tisch geriethe. Die Konservativen,
die sich die Ohren verstopfen, wenn von der Wieder¬
kehr des Mittellandkanals die Rede ist, sind auch ganz
offenherzig mit dem Ausdruck ihrer Besorgniß. Sie
befürchten, daß eine solche Negierungstaktik dem Zoll¬
tarif zum Schaden gereichen könnte, und da man ihnen in
dieser Angst nickt ganz unrecht geben kann, so fragt
es sich, was Gras Bülow sich wohl dabei denkest
würde, wenn er mit der Kanalvorlage in der That
bereits in der kommenden Session abermals hervor¬
träte.

Zweierlei wäre möglich. Einmal, daß die Kon¬
servativen unter Hinweis auf die Dienste, die ihnen
die Regierung jetzt beim Zolltarif leisten
will, mit sanftem Zwange zur Billigung der
Kanalvorlage veranlaßt werden. Sodann aber
wäre es auch möglich, daß die Parteien, die
mit den Agrarkonservativen nicht durch Dick und Dünn
gehen wollen, moralisch unterstützt werden würden
durch den Anblick eines Regierungssystems, das sich
durch die Konservativen nicht zu aller und jeder Be¬
willigung drängen lassen will, sondern ihnen mit der
unbeirrten Vertretung ihrer wohlerwogenen Kanal¬
politik zu begegnen gedenkt.

Nun muß man ja zugeben, daß die Erörterungen
über die Kanalvorlage in der Lust schweben, so
lange es nicht authentisch bestätigt ist, daß Graf
Bülow wirklich demnächst mit dieser Vorlage
kommen will. Aber die Versicherungen, daß das
Kanalgesetz erneut vorbereitet wird, sind so häufig und
kommen aus so bemerkenswerthen Quellen, daß zUm
mindesten die Kanalfreunde keine Veranlassung haben,
skeptischer als nöthig zu sein. Dies freilich glauben
wir den Kanalgegnern, daß eine Entscheidung noch
nicht getroffen ist. Das will jedoch nicht sagen, daß
die Vorlage nicht kommen wird, und das kann dies
auch nicht sagen. Steht die Entscheidung noch aus,
so kann sie ebenso gut für wie gegen die
Wiedervorlegung des Gesetzentwuss fallen, und
am letzten Ende wird es sich wohl darum handeln,
wie die Dinge im Reichstage verlaufen. Sollte Gras
Bülow durch übermäßige Forderungen der Konser¬
vativen unvorhergesehene Schwierigkeiten erleiden, so
hätte er mit der Kanalvorlage einen Trumps in der
Hand, mit dessen Ausspielung er schwerlich zögern
würde. Vielleicht, daß das mahnende Vorzeigen des
von der Rechten so sehr gefürchteten Kanalgesetzes zu¬
nächst den Zweck haben soll, sie bei der Stange des
WohlverhaltenS und der Mäßigung zu halten.

Die Ls*tsetziri»s
t>eu Bisii,trrekS 2Hciueit?eit.

Der neulich angekündigte „Anhang zu den Ge¬
danken und Erinnerungen von Otto Fürst von Bis¬
marck“ ist soeben im Cottaschen Verlag, Berlin und
Stuttgart, erschienen. Es sind zwei stattliche Bände,
von denen der erstere, 360 Seiten umfassend, den

Spezialtitel führt: „Kaiser Wilhelm und Bismarck“
der zweite, 567 Seiten, „Aus Bismarcks Bri fwechsel“
betitelt ist. Der Herausgeber Horst Kohl schickt den
beiden Bänden folgendes Vorwort voraus:

„Der verewigte Fürst Bismarck hatte die An¬
ordnung getroffen und wiederholt mit mir besprochen,
daß bestimmte Stücke aus feinem persönlichen Bries-
w chsel politischen Inhalts als Beläge und Er¬
gänzungen seiner selbstbiographischen Darstellung der
Oeffentlichkeit übergeben werden sollen. Besonderen
Werth legte er aus die Veröffentlichung der Korre¬

spondenz mit Kaiser Wilhelm I., weil sie ihm besser
als alles andere das einzigartige Verhältniß^ zu be¬
zeugen schien, in dem er zu seinem Allerhöchsten Herrn
stand: dieser Empfindung hat er durch die weitere
Bestimmung Ausdruck verliehen, daß einige der herr¬
lichen Briefe des durch fürstliche Tugenden großen
Monarchen in autographischer Nachbildung beizu¬
fügen seien.

Die Briese, deren Publikation der Fürst wünschte,
hatte er selbst bezeichnet, und sie fanden sich, in Map¬
pen eingelegt, beim Ordnen seines Nachlasses. Früher
haben analoge Korrespondenzen in dem Bismarck-
Jahrbuch Ausnahme gesunden; nachdem dies einst¬
weilen zu erscheinen ausgehört hat, habe ich die vor¬

liegende Sammlung in zwei selbständigen Bänden
herausgegeben. Um die gesammte Korrespondenz mit
Kaiser Wilhelm I. in einem Buche zu vereinigen, sind
dem ersten Bande auch die schon bekannten Briese bei¬
gegeben worden.

Der zweite Band enthält nur neue Stücke mit Aus¬
nahme einiger weniger, die früher mit so vielen Fehlern
abgedruckt waren, daß ihre korrekte Wiedergabe geboten
erschien.“

Der erste Band scheint nach flüchtigem Durchblicken
besonders interessant zu sein durch eine Fülle kurzer
Billets, welche das beständige, intime Zusammenwirken
zwischen dem Monarchen und seinem ersten Rathgeber
erkennen lassen; während des Versassungskonflikts z. B.
sendet der König vielfach an Bismarck Rathschläge für die
Kammerdebatte und für die Thätigkeit in der Presse.
In letzterer Beziehung mag als Probe der folgende
Briefwechsel mitgetheilt werden:

B» 31. 3. 63.

Minister Bodelschwingh erzählt mir soeben, daß
die Voss. Zeitung von einem Vorfall im Schauspiel¬
hause eine ganz unwahre Beschreibung giebt, indem
das Haus in langen Applaus ausgebrochen sei, als die
Worte gesprochen wurden „das Ministerium sei zu
entlassen“.

Die Sache ist grade völlig zu einer sehr er¬

hebenden Scene für mich ausgefallen, indem bei den
Worten:

„Sie wissen, wie ich das Wohl des Volkes im
Herzen trage“,

der Applaus losbrach, und sich so oft wiederholte,
daß ich im Begriff war auszustehen und eine dankende
Verbeugung zu machen.

Es scheint nöthig, diese Wahrheit der Sache in
einem offiziösen Artikel contra Voß — zu drucken.
Gut ist es, vorher die Stelle des Stückes anzusehen,
der Geheime Agent im letzten Akt, und wünsche ich,
den Artikel einzusehen. Aber Eile! W.

Berlin 31. März 1863.
Euer Majestät

beehre ich mich hierbei den Entwurf einer Berichtigung
der befohlenen Art Allerunterthänigst vorzulegen.
Wenn Allerhöchstdieselben die Fassung billigen, so
könnte der Artikel morgen früh in Spener erscheinen.

von Bismarck.
Randbemerkung des Königs:

Einverstanden, weil Aenderung der Wahrheit gemäß.
W. 31. 3. 63.

Ein Bries des Kaisers vom 30. Dezember 1877
an Bismarck über Bennigsen ist ebenso inter¬
essant, wie Bismarcks hinzugefügte Randbemerkungen:
„Seit einiger Zeit gefallen sich die Zeitungen (Rand¬
bemerkung Bismarcks: ich habe nichts zu melden, und
kann mich krank auf Zeitungen nicht einlassen) von
totaler Modifikation des Staatsministeriums zu be¬
richten und Personen sogar zu nennen, ohne daß irgend
eine positive Zurückweisung solcher Gerüchte erfolgt
wäre. Nun bringt aber die gestrige „Norddeutsche'
Allgemeine Zeitung“ in ihrer Nummer 306, zweite
und dritte Spalte, Mittheilungen der gedachten
Art aus anderen Zeitungen, und beleuchtet die¬
selben in einer so eigenthümlichen Art, daß man

sie für offiziös (R. B.: von wem? also von mir?)
halten könnte. Dies gilt namentlich von der Ver¬
sicherung, daß Sie mir einen Plan zu jener Modisi-
zirung vorgelegt und ich denselben durchaus gebilligt
hätte! (R. B.: Der Schluß desavouirt das alles.)
Dies gehet (R. B.: wer? ich?) denn doch zu weit
und kann nicht ohne Dementirung (R. B.: es ist ja
ein Dementi) gelassen werden, die ich von Ihrer Seite
offiziös wünsche, da niemand besser weiß, als Sie
selbst, daß Sie mir keine Silbe über diesen Gegenstand
mitgetheilt haben. (R. B.: da hätte ich viel zu thun

mit allen Blättern.) Die Zeitungen gehen so weit zu
versichern. Sie hätten Herrn von Bennigsen nach
Varzin berufen, um mit ihm diese große Um¬

wälzung zu bearbeiten (R. B.: ohne Kön. Unter¬

schrift?), wobei er das Ministerium des Innern
erhalten solle? Dies hat mich denn doch in einem
Maße srappirt, daß ich ansangen muß zu glauben,
es fei wirklich etwas der Art im Werke, von dem ich
gar nichts weiß! Gras Eulenburg, der sich gestern ver¬

abschiedete, wollte meiner Versicherung, daß ich von

nichts wisse, gar nicht glauben. (R. B.: der Heuchler !)
Ich muß Sie also ersuchen, mir Mittheilung zu
machen, was denn eigentlich vorgehet? Was Bennigsen
betrifft, so würde ich seinen Eintritt in das Ministerium
nicht mit Vertrauen begrüßen können, denn so fähig er

ist, so würde er den ruhigen und konservativen
(R. B.: mit Eulenburg!) Gang meiner Regierung,
den Sie selbst zu gehen, sich ganz entschieden gegen
mich aussprachen, nicht gehen können! (R. B.: doch.)
Zum Schluß Ihnen und den Ihrigen ein glückliches
Neujah wünschend und vor allem Gesundheit!!

Ein Urtheil Kaiser Wilhelms I. über den späteren
Reichskanzler Fürsten Hohenlohe enthält ein

Brief des Kaisers vom 25. Februar 1880 an Bis¬
marck. Der Bries lautet: „In der Anlage theilen
Sie mit, daß Fürst Hohenlohe hierher kommt, um

über seine kommissarische Uebernahme aus einige Mo¬
nate des Staatssekretariats des Auswärtigen Amtes

Rücksprache zu nehmen. Da Sie mir über diese letztere
Kombination nicht gesprochen hatten bisher, srappirt
mich dieselbe einigermaßen, weil ich mir diese Kom¬
bination mit der hohen und wichtigen Stellung als

Ambassadeur, und gerade in Paris, nicht zu kombiniren

vermag. Sollte er zu diesem Amte später effektiv
designirt werden? Die Fähigkeiten hat er gewiß dazu,
aber als Katholik, wenn auch sehr gemäßigter, erschemt
er mir nicht geeignet? Denn was sür Fragen dereinst
noch mit der Kurie zu verhandeln sein werden, ist noch
gar nicht abzusehen, und es können Umstände ein¬
treten, die einem Katholiken selbst von des Fürsten H.
Gesinnungen, die Arbeiten in der von meiner Re¬

gierung festzuhaltenden Stellung vis-a-vis der Kurie
unmöglich machen könnten. Sie deuteten mir an, daß
der Fürst sich eine höhere Stellung wünsche als seine
jetzige, fügten aber gleich selbst hinzu, daß es eine

derartige nicht gebe, und selbst die jetzt also ihm an¬

zubietende nicht höherer Art sei als die eines Bot¬
schafters in Paris.“

Zur Vorgeschichte des deutsch-österreichischen Bünd¬

nisses sind einige Briefe Pismarcks an

A n d r a s s y von historischem Interesse. A n -

drassy schreibt am 1. September 1879 an

Bismarck: „Ich hege keine Zweifel in die persön¬
lichen Absichten des Kaisers Alexander. Ich bin über¬

zeugt, er will heute keinen Krieg. Aber als Minister
eines Nachbarstaates kann ich nicht vergessen, daß er

auch den ftrieg nicht gewollt hat, der eben zu Ende

ist, und daß er vom Ansang bis zu Ende vergeblich
versucht hat, der Richtung Herr zu werden, die seiner
immediaten Umgebung entsprungen war. Daß diesen
Gefahren irgendwie vorgebeugt werde, halte ich für
eine europäische Nothwendigkeit.“

In der A n t w o r t Bismarcks an Andrasiy
vom 3. September heißt es in bezug aus die Schwierig¬
keiten, den Plan dem Kaiser Wilhelm auseinander¬
zusetzen: „Ich bin in die Lage gekommen, meinem

Sohne, der nach Ihrer freundlichen Erlaubniß auch
dieses schreibt, genau 60 Bozenseiten zu diktiren und
den Inhalt durch telegraphische freiwillige oder ge¬
forderte Zusätze dennoch ausgiebig erläutern zu müssen.
Demungeachtet ist es mir trotz aller Sorgsalt nicht
geglückt, das Mißverständniß vollständig zu verhüten,
als ob in unserem friedlichen Plane irgend ein

Hintergedanke aggressiver Art stehen müsse.
Dieser Gedanke ist natürlich einem mehr als

82jährigen Herrn ein unsympathischer. aber

ich darf hoffen, daß seine vollständige Beseitigung
mir möglich sein wird, wenn es mich auch ein ziem¬
lich umfängliches Postskriptum zu jenen 60 Seiten

kosten wird. Weniger Feld für meine Thätigkeit
bietet mir die im Temperamente meines Herrn
liegende Abneigung gegen ein rasches Eingehen aus
neue Situationen.“ Der Kaiser habe ihm erlaubt, die

Besprechungen mit Andrasiy wieder aufzunehmen, aber

besohlen, daß er „nichts ohne Seine Genehmigung ab-

mache“. Unterm 20. September 1879 schreibt
Andrasiy an Bismarck, er sei von seinem Kaiser „er¬

mächtigt, eine Desensiv-Allianz zwischen Oesterreich-
Ungarn und dem Deutschen Reiche bedingungslos und
mit oder ohne bestimmte Zeitdauer vorzuschlagen“.

* Bromberg. 29. November.
Zur Reichstagsersatzwahl in Breslau haben

die Konservatrven beschlossen, mit den Freikonservativen
und dem Zentrum zusammen einen gemeinsamen Kan¬

didaten aufzustellen.

Der Bundesrath genehmigte am Donnerstag
eine Reihe von Reichshaushaltsetats, so für das Reichs¬
amt des Innern und für Kiautschou.

Das Reichsdefizit wird jetzt im „Berliner
Tageblatt“ auf 60 Millionen Mark angegeben, wovon
30 Millionen Mark durch Anleihen und 30 Millionen
Mark durch Erhöhung der Matrikularbeiträge gedeckt
werden sollen.

Dem Reichstage ging ein Gesetzentwurf zu über
Verlegung der deutsch-österreichischen Grenze
längs des Przemsaflusies (Oberschlesien). Ter Gesetz¬
entwurf bezweckt die Zustimmung zu der Grenzver¬
änderung seitens des Bundesraths und Reichstags, nach¬
dem der betreffende Vertrag vorn 19. Januar 1898
für Preußen bereits durch Gesetz genehmigt ist.

Aus den Unterhaltungen aus dem parlamen¬
tarischen Abend beim Reichskanzler hebt die
„Deutsche Tagesztg.“ hervor, daß man in Regierungs¬
kreisen hofft, den Zolltarif und das Zolltarifgesetz
spätestens im Sommer zur Erledigung zu bringen.
Sollte das nicht gelingen, so hält man eine nochmalige
Vertagung für geboten.

Nicht für Unterstützung evangelisch-
kirchlicher Einrichtungen, sondern zur Unterstützung
deutsch-kirchlicher Einrichtungen in der Ostmark
ist, wie jetzt berichtigt wird, in dem neuen preußischen
Staatshaushaltsetat eine Summe von 300 000 Mark
ausgeworfen.

Dem Geschlechte derer von Bonin hat der
Kaiser anläßlich des Jubiläums des 600jährigen Besitz¬
standes in Pommern das Präsentationsrecht für das
Herrenhaus verliehen.

Das endgiltige Ergebnist der Volkszählung
für das Reich wird im „R.ichsanz.“ veröffent¬
licht. Danach betrug die ortsanwesende Bevölkerung
des ganzen Deutschen Reichs am 1. Dezember 1900
56 369 178, also 4 087 277 oder 7,82 Prozent mehr
als vor 5 Jahren. Die männliche Bevölkerung ist in
demselben Zeitraum um 2 075 997 oder 8,09 Prozent
auf 27 737 247 Köpfe, die weibliche um 2 Oll 280 oder
7,56 Prozent auf 28 629 931 Seelen angewachsen. Den
größten Bevölkerungszuwachs mit 21,37 Prozent weist
der Regierungsbezirk Arnsberg aus. Die Summe
aller zur Wohnung dienenden oder bestimmten Ge¬
bäude im Deutschen Reiche betrug am 1. Dezember 1900
6 460 621. Darunter waren 6 231 909 bewohnte
Wohnhäuser, 2657 feststehende Bretterbuden, Zelte,
14 795 bewegliche Bauten (Wagen, Schiffe), sowie
139 532 unbewohnte Wohnhäuser. Die Zahl der un¬

bewohnten Wohnhäuser in Berlin betrug 24.
Die von der Deutschen Reichspartei eingebrachte

Interpellation wegen bisher nicht erfolgter Aus¬
zahlung des vom Reichstage bewilligten Ehren-
soldes an Kriegsinvaliden wird, wie
die .Nat.-Lib. Korr.“ hört, erst in der nächsten Woche
aus die Tagesordnung des Reichstages gesetzt werden,
da die für die Beantwortung zuständige Stelle erst noch
das erforderliche Material sammeln muß.

Der Reichstag setzte gestern nach debatteloser
Annahme der Strandungsordnung in dritter Lesung
die zweite Berathung der Seemannsordnung fort. Die

Berathung gedieh ein gutes Stück weiter. Das Haus
erledigte ohne bemerkenswerthe Debatte die §§ 4—32,
die in der Kommissionsfaffung mit nur unwesentlichen
Abänderungen angenommen wurden. Dieselben ent¬

halten nähere Bestimmungen über die Seesahrtsbücher
und die Musterung der Schiffsleute und regeln das

Vertrags- (Heuervertrag). Arbeits- und Dienstverhält¬
niß. Heute wird die Berathung fortgesetzt.

Ter Reichskanzler hat die Vertrauens¬
männer der verschiedenen Parteien zu einer Be¬
sprechung auf Sonnabend eingeladen; es handelt sich
vermuthlich um die geschäftliche Behandlung des

Zolltarifs im Reichstage. Die Neigung, einige
der wichtigsten Theile desselben gleich im Plenum
weiter zu berathen und nicht erst an eine Kommission
zu verweisen, verliert sich immer mehr und mehr, und
es werden voraussichtlich alle Parteien, mit Ausnahme
einiger Mitglieder der Volkspartei, entschieden dafür
eintreten, den ganzen Zolltarif an die
Kommission zu verweisen.

Die Staatsaufsicht über die Hypotheken¬
banken. D e „Berliner Korrespondenz“ veröffentlicht
einen Erlast des Landwirthschaftsministers vom

17. November, wonach die Regierung zwar die Ueber¬

nahme irgend welcher Garantie für die Geschäfts¬
führung der Banken oder die Sicherheit der Schuld¬
verschreibungen bestimmtest ablehnt, gleichwohl aber

durch folgende Maßnahmen die Staatsaufsicht wirk¬

samer zu gestalten hofft, und zwar 1. durch Ver¬
mehrung des banktechnischen Beamtenpersonals; 2. die
Hypothekenbanken müssen vierteljährlich der Aufsichts¬
behörde die Beleihungsverzeichnisie einreichen, wobei
die Beleihungen des städtischen und landwirthschaftlichen
Grundbesitzes zu trennen sind; zusammen damit
sind einzureichen der Status der Aktiven
und Passiven, eine Zusammenstellung der durch¬
geführten Zwangsversteigerungen und der schwebenden
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Zwangsverwaltungen, wie der bekannt gewordenen
Verkäufe beliehener Grundstücke. 3. Die Aufsichts¬
beamten müssen den ganzen Geschäftsbetrieb zeitweise,
längstens aber alle zwei Jahre einer eingehenden Re¬

vision unterziehen. Die Aufsichtsbeamten müssen auch
kontrolliren, ob die Aufsichtsräthe, welche bisher be¬

rechtigt n Erwartungen nicht immer gerecht geworden,
den gesetzlichen und statutarischen Verpflichtungen nach¬
kommen;' die Banken müssen die oben erwähnten Ma¬
terialien stets auch den Auffichtsräthen zustellen.

Wie die „Be-.l. Korr.“ mittheilt, ist beabsichtigt,
anstelle der Kommission für Arbeiterstatistik eine neue

ständige Einrichtung zur Pflege der Ar -

b e i t e r st a t i st i k zu schaffen. Zu diesem Behufe
soll mit dem Beginne des kommenden Etatsjahres im

Kaiserlichen Statistischen Amte eine besondere, unter

der unmittelbaren Leitung des Präsidenten dieser Be¬

hörde stehende Abtheilung errichtet werden, welche zur
Ausführung der bisher der genannten Kommission zu¬
gewiesenen Obliegenheiten durch einen Beirath ver¬

stärkt werden soll, dessen Mitglieder gleich denen der

bisherigen Kommission durch Wahlen des Bundesraths
und des Reichstags berufen werden.

Der Kaiser ist am Donnerstag früh mit der

Kaiserin, die am Mittwoch Abend aus Ploen in Kiel
eingetroffen war, wieder nach dem Neuen Palais
zurückgekehrt. Am Donnerstag früh hörte der Kaiser
den Vortrag des Kriegsministers. Mittags traf der

Thronfolger von Oesterreich-Ungarn. Erzherzog Franz
Ferdinand, in Wildpark ein. Die Gemolin des öster¬
reichischen Thronfolgers hat ihren Gatten auf der Fahrt
nach Berlin bis Dresden begleitet. — Der Kaiser ge¬
denkt morgen früh um 8 Uhr in Begleitung des Erz¬
herzogs Franz Ferdinand und des Großherzogs von

Mecklenburg-Schwerin, des Prinzen Friedrich Wilhelm
von Preußen und anderer Fürstlichkeiten sich zu den
Hofjagden in der Göhrde zu begeben.

Zu den kolumbischen Wirren besagt ein

Telegramm aüs (loten vom 27. d. Mts.: Ein
Amerikaner, der Augenzeuge war, erklärt, das Kanonen¬
boot „General Pinzon“ habe nicht weniger als
50 Schuß auf die Stadt Portobello abgegeben; einige
der größten Häuser seien zerstört, die Stadt sei aber

vorher von den Einwohnern verlassen gewesen. — Ein
weiteres Telegramm aus Colon vom 28. November
meldet: Die Aufständischen haben die Brücke bei
Barbocoa wiedergenommen. Genera! Barrera, der

Führer der Aufständischen, meldet, die Streitmacht
Albans fei gestern völlig geschlagen worden und
habe sich in die Nähe von San Pablo zurückgezogen.
Die Aufständischen behaupten, sie hätten die Re¬

gierungstruppen von Bahia-Soldado und Buenavista
Verjagt und ihnen schwere Verluste beigebracht. —

Einem späteren Telegramm aus Colon zufolge sind
800 Mann der Regierungstruppen gestern wieder bei

Buenavista erschienen und haben auf die Truppen
Barreras das Feuer eröffnet. Letztere waren nicht
verschanzt, hatten aber die Wahl des Terrains und.

besetzten den Gipfel eines kleinen Hügels. Das Ge¬

fecht war sehr heftig und dauerte bis ^6 Uhr abends
Die Negierungstruppen wurden gezwungen, sich unter

großen Verlusten nach Friolos zurückzuziehen. Ihre
Verluste betrugen mehr als 100 Mann an Todten
und Verwundeten.

Wie die „Times“ auS Pretoria meldet, befinden
sich noch im Felde 70 Kommandos und Trupps der
Buren von 50 bis 400 Mann, von denen 26 in der

Südafrikanischen Republik, 31 im Oranje-Freistaat und
13 in der Kapkolonie stehen. In der Südafrikanischen
Republik, im Norden, der Delagoalinie, befinden sich
7 Kommandos mit ungefähr 1100 Mann. im Süden
dieser Linie 11 Kommandos mit 1600 Mann; acht
andere Kommandos der Südafrikanischen Republik
sind im Süden verstreut. In der Kapkolonie
sind zehn Kommandos im Westen der Haupt¬
bahnlinie, und drei im Nordöstbezirk. —

Kitchener hat nur 45 000 Mann zu seiner
Verfügung. — (Zumtheil wiederholt). Der Ober-
kommandirende in Kapstadt chat dem Kriegs¬
amt telegraphisch gemeldet, er habe ein Schreiben
F o u ch ö s erhalten, in welchem dieser mittheilt, daß
er zwei englische Soldaten, die gefangen
genommen waren, am 16. November in Dordrecht
habe erschießen lassen. — Wir hoffen
einstweilen, daß sich diese Mittheilung nicht bestätigen
wird. — Lord.Kitcheners Tage in Südafrika scheinen
thatsächlich gezählt zu sein. In einem Brief an seine
Schwester erklärt Lord Kitchener, daß er müde sei und
das Begürfniß habe, sich auszuruhen. Man
schließt hieraus, daß Kitchener demnächst seine
Demission geben wird. Wie aus Kapstadt ge¬
meldet wird, ist General Hamilton, der Generalstabs¬
chef der Kriegsarmee, gestern daselbst eingetroffen.
Derselbe gilt als der präsumtive Nachfolger Kitcheners.
— Wie amtlich festgestellt wird, ist in diesem Jahre
die Zahl der in London vorgekommenen Fälle von

Wahnsinn um 5000 größer als die Durchschnittszahl
früherer Jahre. Sämmtliche Spezialärzte schreiben
dieses Anwachsen der Geisteskrankheiten einzig und
allein dem südafrikanischen Kriege zu.

Berlin, 28. November. Den Abendblättern zu¬
folge fand der Neorganisationsplan der Pommer¬
sch e n Hypothekenaktienbank die Ge¬
nehmigung“ des Landwirthschaftsministers. — Dem
„Reichs-Anzeiger“ zufolge ist der Fregattenkapitän
Karl Eduard Engelbrecht Pu stau in Friedrichsort
in den Adelstand erhoben.

W Berlin, 28. November. In A b g e ord¬
ne t e n k r e i s e n ist man der Meinung, daß die
Generaldebatte des Etats weit interessanter werden
dürfte, als die des Zolltarifs. Es liegt die Absicht
vor, eine ganze Reihe von Fragen anzuschneiden,
welche die öffentliche Meinung vielfach bewegt haben
und theilweise noch bewegen. Den Höhepunkt der
Generalverhandlung über den Etat dürfte die China¬
debatte bilden.

Potsdam» .28. November. Die Nachricht, daß
die Villa A m a t o in Palermo auf vier Monate
für die Kaiserin gemiethet worden sei, ist ebenso
erfunden, wie alle übrigen bisherigen Meldungen über
Reisepläne der Kaiserin.

Koburg» 28. November. Heute Mittag ist die
Großherzogin-Wittwe Marie von-Sachsen-Koburg-Gotha
mit ihren beiden Töchtern, der Großheczogin von

Hessen und Prinzessin Beatrice, nach Nizza abgereist,
um daselbst im Schlosse Favron Winteraufenthalt zu
nehmen.

nie. Berlin, 28. November. (Politische
Karikaturen.) Aus London schreibt man uns,
daß die mannigfachen Karikaturen des Königs
Eduard VII. in deutschen illustrirten Witzblättern und
auch in einzelnen Tageszeitungen — wir wissen nicht,
welche Zeitungen damit gemeint sein könnten — in
England lebhafte Mißstimmung hervorrufen und die
Frage aufgeworfen hätten, wie gegen eine solche
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Herabziehung des Königs in fremden Staaten etwa Ab¬
hülfe geschaffen werden könnte. Bei Karikaturen fremder
Monarchen oder hochstehender Persönlichkeiten in

Witzblättern kommt es selbstverständlich seitens
jener Blätter auf Takt und Geschmack an, um fremde
Nationen durch derartige satirische Abbildungen
nicht aufs tiefste zu verletzen. Wenn aber die

Frage der Einschränkung solcher beleidigenden Kari¬
katuren aufgeworfen wird, so taucht auch sofort eine

juristische Gegenfrage auf: ein etwa gerichtliches Ein¬

schreiten gegen derartige Witzblätter, die sich fremde
Monarchen zur Zielscheibe ihrer satirischen Abbildungen
nehmen, erfolgt nicht durch die Anklagebehörden des

eigenen Landes, sondern auf Antrag der fremden Re¬

gierung, die sich durch solche Produktionen beleidigt
glaubt. Ehe aber die eigene Regierung einem Antrage
einer auswärtigen kompetenten Stelle stattgiebt, muß
sie sicher fein, auf loyal durchgeführte Gegenseitigkeit
in dieser Frage rechnen zu können. Ob man aber in
England, wo die Witzblätter gegen ihren eigenen
König durchaus nicht zart Verfahren, gegebenenfalls
auf dasselbe Recht, welches jetzt einige Stimmen gegen
deutsche Witzblätter zu fordern scheinen, bauen darf,
will uns sehr zweifelhaft bedünken. Wir erinnern nur

an die empörenden Karikaturen unseres Kaisers in

englischen Witzblättern zur Zeit des Jameson - Ein¬

falles. Gegenüber den damaligen - Leistungen der
englischen illustrirten Blätter sind doch die deutschen
Karikaturen, die wir int Interesse des guten Ge¬

schmackes und einer treffenden, gesunden Satire
auch anders gestaltet sehen möchten, fast kindlich zu
nennen.

Budapest, 27. November. Abgeordnetenhaus.
Ministervräsident vonSzell wies in

einstündiger Rede persönliche Angriffe
zurück, die das Mitglied der klerikalen Volkspartei
Stefan Rakowsky gegen ihn gerichtet hat. Szell er¬

klärte, es könne ihm nicht zum Vorwurf gereichen
daß er, als er aus der Stellung des Finanzministers
im Jahre 1878 zurücktrat, die Leitung eines Hypotheken-
Jnftituts übernommen habe. ^Dieses Institut habe
jedoch niemals irgend eine Begünstigung von der Re¬

gierung in Anspruch genommen (Lebhafter
Beifall). Ebenso entschieden verwahrte sich
der Ministerpräsident gegen die Verdächtigung,
daß er sich darum bemüht habe, mit der

Kabinetsbildung betraut zu werden. Szell legt im

einzelnen die Umstände dar, die ihn zur Ueber¬
nahme dieser Mission geführt haben, zu welcher er

sich nur nach langem Sträuben auf direkten Wunsch
des Königs entschlossen habe. Szell erklärt, daß er

vom König nachträglich die Genehmigung dafür ein¬
holen werde, daß er in bedrängter Lage, als seine Ehre
hart angegriffen worden, diese Vorgänge öffentlich dar¬

gelegt habe. Der Ministerpräsident schließt, er suche
Zuflucht gegen diese Angriffe in der treuen Pflicht¬
erfüllung und in dem Bewußtsein, daß solche un¬

würdigen Angriffe ihn nicht verletzen und herab¬
setzen können. Die Rede des Ministerpräsidenten
wurde an vielen Stellen durch lauten Beifall unter¬
brochen. Die Sitzung schloß unter Ovationen für den

Ministerpräsidenten und unter den Rusen: „Es lebe
von Szell!

Humamett.
Bukarest, 28. November. Die erste ordentliche

Session der gegenwärtigen Legislaturperiode ist heute
durch den König, welcher von dem Prinzen-Thrtin-
folger begleitet war, mit einer Botschaft eröffnet
worden.

Paris, 28. November. (Deputirtenkammer.) Die
Interpellation Berry, betreffend die Wei¬
gerung des Verwaltungsraths des Haager
Schiedsgerichtshofes, betn bekannten An¬
trage der Buren stattzugeben, wird bis zur Berathung
des Budgets des Aeußern verschoben. Die Kammer
nimmt sodann die Berathung der Anleihe-
Vorlage wieder auf. Bei Artikel 3 tritt der Be¬
richter-atter Hubbard für die Fassung der Kommission
ein, wonach den durch das französische Gesetz nicht an¬

erkannten Kongregationen keine Entschädigungen gezahlt
werden sollen; er sagt, diese Kongregationen hätten
sich schon selber schadlos gehalten. (Lärm.) Berthelot
beantragt, daß diese Kongregationen gleichfalls die Ent¬
schädigungen erhalten sollen, die ihnen zukommen.
Finanzminister Caillaux unterstützt dieses Amendement.
Dasselbe wird mit 461 gegen 84 Stimmen angenommen.
(Beifall.) Verschiedene Paragraphen des Artikels 3,
darunter derjenige, welcher die Einsetzung einer
Kommission für die Vertheilung der Entschädigungs¬
beträge bestimmt, werden dann angenommen. Der
Paragraph, nach welchem die Entschädigungen vertheilt
werden sollen, nachdem sie von China gezahlt worden
sind, wird mit 342 gegen 188 Stimmen gestrichen.
Der ganze Artikel 3 wird hieraus angenommen.
Schließlich gelangt der Gesetzentwurf zur Annahme
mit 335 gegen 213 Stimmen. Lasies beantragt, das
Haus solle dem Chinaexpeditionskorps feine Dankbar¬
keit aussprechen; dies würde der Armee eine
Genugthuung für die ihr zugefügten Beleidigungen
bieten und den Kriegsminister aus seiner Gleichgiltig¬
keit aufrütteln. (Lärm und Widerspruch.) Minister¬
präsident Waldeck-Rousseau erklärt, die Regierung
habe die Verdienste des Expeditionskorps bereits
nach Gebühr anerkannt. (Beifall und Zwischenrufe.)
Es stehe dem Parlament nicht zu, ein Urtheil
zu fällen. Berteaux (Sozialist) unterzieht das Ver¬
halten der Missionare einer absprechenden Kritik; er

hofft, daß die Kammer sich tadelnd über die Hand¬
lungen derselben aussprechen werde. A»mond bringt
folgende Tagesordnung ein: „Die Kammer schließt sich
der von der Regierung dem chinesischen Expeditions¬
korps gezollten ehrenden Anerkennung an.“ Waldeck-
Rousseau erklärt sich mit dieser Tagesordnung ein¬
verstanden, welche darauf mit 509 gegen 26 Stimmen
angenommen wird. Berteaux beantragt, an die Tages¬
ordnung anzufügen: „Die Kammer verurtheilt die
Haltung der Bischöfe und Missionare, welche sich des
Diebstahls und Plünderungen schuldig gemacht haben.
(Zurufe rechts.) Der Antrag Berteaux wird mit 314
gegen 163 Stimmen abgelehnt und die Sitzung hierauf
geschlossen.

wird
dem

Nach Ansicht des Kongresses ist die Einfuhr ausländi¬
scher Fabrikate insbesondere durch die Gewohnheit der
russischen Konsumenten, den ausländischen Fabrikaten
den Vorzug einzuräumen, durch die hohe Entwickelung
der Industrie Westeuropas und durch die staatlichen
Bestellungen des Kriegs- und des Marineministeriums
im Auslande zu erklären.

Petersburg, 28. November. Der Minister des
Innern ertheilte dem Herausgeber der „St. Peter-
burgskija Wjedomosti“, Fürsten Uchtomskij. wegen der

schädlichen Richtung des Blattes eine ernste Verwarnung.

M$Uw.
Brüssel, 28. November. Der „Jndäpendance

BelgV zufolge flößt der Zustand der Königin,
welche seit einiger Zeit leibenb ist, ernste Besorg-
n i ß ein.

(ßt'spdtotmi««.
London, 28. November. Graf Metternich

künftigen Montag vom König empfangen werden
er sein Beglaubigungsschreiben überreichen wird.

Syanl*«.
Madrid, 27. November. Kardinal Rampolla

erwiderte auf eine Adresse der spanischen Prälaten,
die Frage bezüglich der Kongregationen beschäftige
den Pap st lebhaft, der der spanischen Regierung
bereits seine Meinung zu erkennen gegeben habe.

Konstantinopel, 28. November. Die von

türkischen Räubern gefangen genommene

Miß Stone und ihre Begleiterin Zilka sollen
nach Meldungen der Behörden in Saloniki gestotben
und bereits beerdigt sein. Miß Stone sei aus Gram
und die Zilka während der Entbindung gestorben.

Washington, 27. November. In einem Bericht
des Generalpostmeisters werden die Ergebnisse des

Postpacketverkehrs mit Deutschland für
ein Jahr bekanntgegeben. Das Gesammtgewicht der
aus Deutschland nach den Vereinigten Staaten be¬

förderten Postpackete betrug hiernach 233 690, das¬

jenige der aus den Vereinigten Staaten nach Deutsch¬
land beförderten Postpackete 51484 Pfund.
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Petersburg , 28. November. Der Kongreß der

südrussischen Montanindustriellen in Charkow berieth
über die vom Finanzministerium vorgelegte Frage, wie
es zu erklären sei, daß man von einer schwierigen Lage
sprechen könne gegenüber einer so bedeutenden Einfuhr
von Produkten, welche von der russischen Industrie
geliefert werden könnten, und sprach sich über die Ein¬
fuhr ausländischer Fabrikate dahin aus, daß alle vom
Auslande importirten Fabrikate der metallurgischen
Industrie in Rußland selbst angefertigt werden könnten.

f. Bromberg» 29. November. (Schwur¬
gericht.) Den Vorsitz in der gestrigen Sitzung
führte Landgerichtsdirektor Albinus. Verhandelt wurde
die Anklagesache wegen Körperverletzung
mit Todesfolge gegen den Kuhhirten (Arbeiter)
Michael Zwolenkiewicz aus Gogulkowo. Am 17. Ok¬
tober d. I. war Jahrmarkt in Znin, den auch der

, Angeklagte besuchte. Als er abends gegen 8 Uhr nach
Gogulkowo zurückkehrte, begab er sich nicht gleich nach
Hause, sondern kehrte noch in dem Kruge des Gast-
wirlhs Zerbst ein, wo er alsbald in Schlaf verfiel.
Etwa eine Stunde nach ihm betraten, ebenfalls vom

Jahrmarkt kommend, der Hütejunge Stanislaus Warda
und der Knecht Franz Marek den Krug, wo sich außer
dem Wirth, dessen Ehefrau und deren Vater Karl
Bloch auch der Arbeiter Krysztofiak und mehrere
andere Personen befanden. Marek begann hierauf den
wiedererwachten Angeklagten, der einen weißen Schaf¬
pelz gekauft hatte, zu necken. Der Angeklagte ließ dies
ruhig über sich ergehen, wie er überhaupt als ruhiger
Mensch bekannt ist. Später wurde er aufgefordert,
ein Lied zum Besten zu geben, worauf er

sich gut verstehen soll, und es wurde ihm hierfür
ein Schnaps versprochen. Er ließ sich zunächst lange
nöthigen, kam dann aber dem Wunsche der Gäste
nach und ließ sich auch durch einen zweiten Schnaps
von Marek zu einer Zugabe bewegen. Darauf wollte
er das Lokal verlassen. Marek aber folgte ihm und

hielt ihn in der Thür an seinem Pelzkragen fest, um

ihn noch zum Bleiben und Weitersingen zu veranlassen.
Der Angeklagte aber lehnte dies ab und suchte sich
loszumachen. Marek ließ nun auch los, und so fiel
der Angeklagte, der angetrunken war, draußen vor der
Thür zu Boden. Der Wirth forderte darauf Marek
und Warda auf, den Angeklagten aufzuheben und nach
Hause zu begleiten, da sie drei denselben Weg hätten.
Marek kam der Aufforderung des Wirths nach und
er, Warda und der Angeklagte, sowie der Arbeiter
Krysztofiak begaben sich nun auf den Heimweg. Hierbei
blieben Watda und Krysztofiak etwa 4 bis 5 Meter
zurück, während der Angeklagte infolge seiner An¬

getrunkenheit in den Chausseegraben gerieth und Marke
auf der Straße neben ihm herging. Marek stieß nun

den Angeklagten zu Boden und lief davon, der An¬
geklagte verfolgte ihn hierauf zunächst eine
Strecke, gab dies indeß bald auf. Marek
kam darauf zurück und stieß den Angeklagten noch
mehrere male zu Boden, schlug ihn auch mit seinem
Stock über den Rücken. Bei einer Wegekreuzung an

betn Hause des Kutschers Nowicki verloren Warda und
Krysztofiak die beiden aus den Augen. Jene blieben
hier eine Weile, als sie plötzlich den Angeklagten aus
dem Nowickischen Hausflur rufen hörten, man wolle
ihn todtschlagen, die Finger hätten sie ihm schon zer¬
schnitten. Sie begaben sich darauf nach dem Kruge
zurück, wo sie jedoch bereits den Marek vorfanden, der
in den letzten Zügen lag. Marek hatte plötzlich —

etwa 10 Minuten, nachdem er den Krug verlassen
hatte — die Thür der Gaststube gesprengt und war

mit den Worten hineingestürzt: „Das Hundeblut, der

Hirt vom Michalski (d. h. der Angeklagte), hat mich
mit dem Messer gestochen; er traf mich direkt ins

Herz.“ Darauf riß er seine Kleider auf und zeigte
sein blutgetränktes Hemde. Zerbst und seine Schwieger¬
eltern bemühten sich nun sofort mit Essig und Lein¬
wand, um das Blut zu stillen, indessen vergeblich; denn
Marek, der sich auf eine Bank niedergelassen
hatte, sank plötzlich um und verschied. Bloch, der

Schwiegervater des Zerbst, begab sich sofort aus die Suche
nach dem Angeklagten zu dessen Dienstherrn Michalski,
fand ihn aber dort nicht, und erst eine Weile später
entdeckte man ihn in dem Stalle des Nachtwächters
Zborowski und nahm ihn fest. Hierbei wurde ihm
auch sein Messer abgenommen, das mit Blut befleckt
war. Auch die Hände des Angeklagten waren verletzt.
Als man ihn der Leiche gegenüberstellte, blickte er sie
gleichgiltig an, setzte sich, ohne ein Wort zu sagen, hin
und stellte sich schlafend. Nach etwa einer Viertel¬
stunde richtete man ihn auf und zeigte ihm die Leiche
nochmals, worauf er sagte: „Mögen sie mir den Kopf
abschlagen, dann habe ich wenigstens meine Ruhe; hier
lassen sie mich doch nicht in Ruhe und hänseln mich.“
Bei der Untersuchung der Leiche fand sich dicht unter

dem rechten Schlüsselbein eine etwa 5 Zentimeter lange
Wunde mit glatten, scharfen, klaffenden Rändern, die
in der Tiefe die Muskulatur und die große Armvene
durchtrennte. Die durch diese Wunde verursachte
äußere und innere Blutung hat nach dem Gutachten der

Sachverständigen den Tod herbeigeführt. Daß der An¬

geklagte dem Getödteten die tödtliche Verletzung mit
einem Messer beigebracht hat, ist unzweifelhaft. Schon
die letzten Aeußerungen des Getödteten, ferner das
Verhalten des Angeklagten nach der That und seine
Worte gegenüber der Leiche sprechen für seine Thäter- j
schüft. Daß der Angeklagte von vornherein die Absicht
gehabt hat, den Marek zu tobten, ist nicht erwiesen,
und zwar umsoweniger, als zwischen beiden ein feind¬
seliges Verhältniß nicht bestand, diese sich vielmehr
kaum kannten. Der Angeklagte, so nimmt die Anklage
an, hat vielmehr, gereizt durch die fortgesetzten
Hänseleien, in der Absicht und mit dem Vorsatz auf
den Verstorbenen eingestochen, ihn körperlich zu ver¬

letzen. Der Angeklagte bestreitet die ihm zur Last ge¬
legte That. Einmal will er sich auf die Vorgänge
jenes Abends gar nicht mehr besinnen können, dann
hat er wieder ganz unwahrscheinliche Behauptungen
aufgestellt. So wollte er auf dem Heimwege an einer
Wegekreuzung im Dorfe von 8 bis 10 russisch¬
polnischen Arbeitern überfallen worden sein,
die ihm sein Portemonnaie aus der Tasche ge¬
rissen, 30 Pf. daraus entwendet, ihn dann zu
Boden geworfen und geschlagen hätten. Durch die
Aussagen der Zeugen wurden diese Angaben des An¬
geklagten widerlegt. Die Zeugen Warda^und Kryszto¬
fiak bekunden mit Bestimmtheit, von dritten Personen
Dur und nach der That nichts gesehen zu haben,
während sie diese hätten sehen müssen. Der Gastwirth
Zerbst bekundete, daß der Angeklagte kein Geld im
Kruge gehabt, und, um Bier zu erhalten, eine neu

gekaufte Hose versetzt habe. Bezüglich des blutigen bei
ihm gefundenen Messers gab d r Angeklagte an, daß
das' Blut davon herrühre, daß er selbst an Genick,
Finger und Nase geblutet habe. Der Staatsanwalt
hielt die Anklage aufrecht und stellt die Annahme mil¬
dernder Umstände den Geschworenen anheim. Die Ver¬
theidigung plädirte für die Ntchtschuld. da die Schuld
nicht bewiesen sei; anderenfalls lüge fahrlässige Körper¬
verletzung vor; denn die Möglichkeit fei nicht aus¬
geschlossen, daß, als im Nowickischen Hausflur Marek
und der Angeklagte miteinander rangen, ersterer in das
von dem Angeklagten vorgehaltene Messer hinein-
gerathen und dadurch die tödtliche Verletzung sich selbst
zugefügt habe. Nach dem Plaidoyer des Vertheidigers
wurde nochmals in die Beweisaufnahme eingetreten
und vom Vorsitzenden der als Sachverständiger an¬

wesende Gerichtsarzt befragt, ob die vom Vertheidiger
ausgesprochene Behauptung angenommen werden könne.
Dieses bestritt der Sachverständige, da nach Befund
der Wunde diese vielmehr dem Getödteten durch einen
kräftigen Stoß beigebracht worden sei. Die Ge¬
schworenen bejahen die Schuldfrage, aber auch die
Frage wegen mildernder Umstände. Der Gerichtshof
erkannte auf 3 Jahre Gefängniß.

Ostrowo, 26. November. Das Schwur¬
gericht verurtheilte heute den 65 Jahre alten
Schneider Michael Krysmalski aus Raczyce bei
Adelnau wegen Nothzucht, begangen an einem
15jährigen Mädchen, zu vier Jahren Zuchthaus. Der
Staatsanwalt hatte nur zwei Jahre Zuchthaus be¬
antragt.

Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, ‘29. November,
abends 4 Uhr — Minuten. Sonnabend, ! 0. November.
Fri'chgottesdieust 7 Uhr 30 Minuten, Hauptgottes-
bieitft 10 Uhr, Mrncha 3 Uhr. Sabbathansgang 4 Uhr
27 Minuten. An den Wochentag-n morgens 7 Uhr
30 Min iten, abends 4 Uhr — Minuten.

Evangelische St. Johannis-Kirche in Kordon.
Sonntag, 1. Dezember. 1. Advent. Vormittags
10 Uhr, Predigtgottesdtenst mit Abendmahlsfeier.
Kollekte für arme Studirende der Theologie. Nachm.
2 Uhr. Kindergottesd enst.

Gottesdienst in Crone a. B. Sonntag, 1. Dezember,
Vorm. 10 U r: Hauptgottesdienst in der Stadtkirche
mit Beichte und Ab ndmahl. — Nachm, um 2 Uhr,
Kindergottesdienst. — Abends T 1^ Uhr: Jünglings-
verein, Pfarr r Osterburg.

Gottesdienst in Schulitz. Sonntag, den 1. Dezember.
Vorm, mit 10 Uhr: Predigt, danach' Beichte und
Abendmahlsfeier. Nachmittags um 2Va Uhr, Kinder-
gottesdienst. — Donnerstag, 5. Dezember, abends um

d Uhr, Advents-Abeiidgottesdienst.
Gottesdienst in Rakel. Sonntag, 1. Dezember.

1. Advent. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst u. Abendmahl
hier. Pfarrer Pave. Vormitt. 10 Uhr: Gottesdienst
in Steinburg Abbau, Pfarrer Venzlaff. Vorm, um

10 Uhr: Gottesdienst in Polichnohauland, Prediger
Goede. Nachmitt. 2 Uhr. K'ndergottesdienst, Pfarrer

* Pape. Nachmilt. 5 Uhr: Gottesdienst hier, Pfarrer
Venzlaff. Nach allen Gottesdiensten Kollekte für
nritte Studirende der Theologie. Dienstag, 3. Dzbr.,
Abends 8 Uhr: Andacht tut Konfirmanbenzimmer,
Pfarrer Venzlaff. Donnerstag, 5. Dezemberi. Abends
6 Ubr: Bib lstunde hier, Pfarrer Pape. — Die
Amtshandlungen werden in der nächsten Woche vom
Prediger Goede vollzogen werden.

Berlin, 2< November. Gegenüber den von ver¬

schiedenen Seiten gebrachten widersprechenden Nachrichten
über die gestrige Sitzung des G r o b b l e ch v e r b a n d e s
erfährt bt° „Voss. Ztg.“. daß der Verband die Vet^ech-
nungspreise der Mitglieder unter einander für Kessel¬
bleche von 180 ans 160 Mark und für Reservoirbleche von

160 auf 140 Mark pro Tonne Herabgesetzt bat. Bezüg¬
lich der Verkaufspreise aber wurde den Mitgliedern an¬

heimgestellt, dieselben je nach Umständen (Bestellung,
Zweck, Konkurrenz u. s. w.) zu Bemeff.it.

W a a r e n m a r k t.
Bromberg, 29. November. Amtl. Handelskammer-

bericht. Alter Winterweizen 174 bis 178 Mark,
neuer Sommerwuzen 165 ->72 Mark, abfallende blau-
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 140 — 148 M. — Gerste nach
Qualität 116 124 M., gute Branwaare 126—131 M.
— Erbsen Futterwaare 135—145 M., Kochwaare 180 bis

185 M. — Hafer 127 bis 133 M.
^ .

Köln, 28. November. (Getreidemarkt.) In Wetzen,
Roaaur. Hafer ft in Handel. — Rndöt loco 60,00, per

Mat 55,50. — Wetter: Trübe.
Amsterdam, 28. November. (Getreidemarkt.) Weizen

auf Termine gefchäftslos. - Roggen auf Termine
fest, per März 128. - Rüböl loco —, per Mat

Witternngsbericht ju Bromverg.
Tageskalender für Sonnabend, 30, Novbr.

Sonnenaufgang 7 Uhr 36 Minuten. Sonnenuntergang
3 Uhr 37 Minuten. Tageslänge 8 Stunden 1 Minute.

Südliche Abweichung der Sonne 21 ü 35'. Mond ab¬

nehmend. Mondaufgang vor y4 10 Uhr abends. Unter-

gang vor 11 Uhr vormittags.

Zeit der Beobachtung.
Mouat> Tag | Stunde

11 .

11 .

11 .

28
28
29

Luftdruck auf Ternpe-lFeuch- Wind-
'sifflwhwk,,, raturn.!tigk“it

Celsius |ret.
«Grad rebttc.
in Millimeter.

rich-
tiirtfl.

NW
NW
NW

Be.
Wal¬
lung

0
2
0

leicht

ImittagslUhr 746,ß 3g 52
abends 9 Uhr 748,3 Otf 70

früh 9 Uhr 754,, 0,i 50

Skala für die Bewölkung: 0 — heiter,
bewölkt, 2 = stark bewölkt, 3 — ganz bebetf:.

Boransfichtliche Witter,mg für die nächsten
£4 Stunden»

Wechselnde Bewölkung. Temperatur nahe
Null.
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Brsmberg- 29. November.

* Ausnahmetage im Dezember für ver¬

längerte Beschäftigung der Gehülfen re. in

offenen Veikaufsstellen und für den Neunuhr-
Ladenschluß in Bromberg. Ausnahmen von

der gesetzlich zulässigen Mindestruhezeit für Gehülfen,
Lehrlinge und Arbeiter in offenen Verkaufsstellen sind
an folgenden Tagen im Dezember gestattet: An allen

Wochentagen zwischen Sonnabend, 14. und Dienstag,
24. Dezember, beide eingeschlossen, ferner am Sonn¬
abend, 28. und Montag, 30. Dezember. An diesen
11 Tagen dürfen auch die Läden über 9 Uhr hinaus

offengehalten werden; außerdem noch am kommenden
Montag, 2. Dezember.

* Personalien. Der Regierungs- und Schul¬
rath Dr. Hrlar Wolffgarten in Arnsberg ist zum Pro¬
vinzialschulrath ernannt und dem Provinzialschul-
koÜegium in Danzig überwiesen worden. Die durch
Versetzung des Forstmeisters Werner erledigte Ober-
försterstelle Osche ist vom 1. Dezember ab dem Ober¬
förster Gudewill endgilstg übertragen.

* Stadttheater. Morgen geht als Vorstellung
zu kl« inen Preisen die Fortsetzung von „König Hein¬
rich IV.“ (als dritte Aufführung in der Reihe^ der
Königsdramen) in Szene, worauf hiermit nochmals
hingewiesen sei. Die auf Dienstag angesetzte Premiere
des Schauspiels „Heimatluft“ von W. von Potenz
findet zum Benefiz für die Kassirerin Fräüleiw-HöM-
lein statt.

§ Ständchen. Herrn Schornsteinfegermeister
Beetz, welcher gestern mit seiner Gattin das Fest
d r silbernen Hochzeit feierte, brachte am Abend der
Landwehr-Sängerbund ein Ständchen.

Z Magiftratsfitzung. Heute hat eine Sitzung
des Magistralskolleaiums stattgefuirden.

i. Auf dem hiesigen Postamts, und zwar in
dem Schalterraum des älteren Gebäudes, ist seit gestern
ein sogenannter S e l b ft a b h o l e r aufgestellt worben.
Der Apparat dient dazu, daß sich jeder Miether oes-
selben mit seinem eigenen Schlüssel die für ihn ein¬
laufenden Briefe jederzeit abholen kann, und besteht
aus 12 größeren und 20 kleinen Fächern, welche jedes
durch zwei kleine eiserne Thürchen geschloffen sind. Die
Vorderthür ist für den Miether bestimmt, wäh¬
rend durch das Hinterthürchen der Beamte
die Briese hineinthut. Die einzelnen Fächer sind
numerirt. Jedes Fach besitzt natürlich eine andere
Schlüsfelform. Der Miethsprets beträgt für ein kleines
Fach jährlich 12 Mark und für ein grGes 18 Mark.
Diese Neueinrichtung, welche in einem früheren
Schalter (Nr. 8) eingebaut und so dem Publikum leicht
zugänglich ist, dürfte namentlich in der GefchMAnett
viel Beifall finden.'

C? Ordensverleihungen. Das Allgemeine Ehren¬
zeichen ist den Klasterscklägern Breßstr in Schönlanke
und Sdzianomski ist Neudorf, Oberförsterei Mirau,
verliehen worden.

§ Das gestrige Konzert im Rathhauskeller
war übecaus gut besucht, so daß es schwer hielt, in
dem großen Raum ein Plätzchen zu. erhalten.

* Deutscher Verein für Volkshygiene.
Wie uns mitgetheilt wird, findet am 3. Dezember,
abends 6 Uhr, im kleinen Saal des Zivilkasinos eins
Sitzung der hiesigen Ortsgruppe des Deutschen Vereine

für Volkshygiene statt. Die Mitglieder und Freunde
dieses Vereins sind hierzu eingeladen.

* Wassersperre. Für eine Reihe von Straßen
wird in der Nacht zu Sonnabend und zu Sonntag das
Wasser abgesperrt. Wir verweisen auf die Bekannt¬
machung.

H. Exin, 28. November. (A m hiesigen
S e m i n a r) haben von 24 Lehrern 21 die zweite
Prüfung bestanden. Den Vorsitz führte Geheimrath Luke.

A Crone a. Br., 28. November. *(D ieb -

st a h l.) Heute in der Abendstunde stattete ein Dieb
der etwas abseits von der Stadt gelegenen Wohnung
des Viehhändlers Jaffa einen Besuch ab. In der
Küche hing eine Hälfte eines geschlachteten Borsten-
thieres von ungefähr 80 Pfund Gewicht, die der Dieb
auf seine Schultern lud und damit schleunigst das
Weite suchte. Bisher fehlt jede Spur von dem Diebe.

a. Jnowrazlaw, 28. November. (A e r -

u n g l ü cf t.) Die 14 jährige Tochter des Kaufmanns'
Louis Samuel, welcher früher hier seinen Wohnsitz
hatte und mit seiner Familie nach Berlin verzogen ist,
wurde in Berlin von einem Wagen der, elektrischen'
Straßenbahn überfahren und sosoct-getödtet.

a. Mogilno , '28.'* November.
''

( A e t k s -

bst che r e j e n.) Der Vorstand des Kreis-BoW
bückereivereins hat in unserer Stadt zwei Bücher¬
stationen errichtet. Die erste Bibliothek befindet sich m
der Maschinepbauanstalt des Herrn Thämel und wird
von Herrn Derdau sen. verwaltet, die zweite Itatwn
b findet sich int Polizeigebäude und die Bücherausgabe
hat hier Herr Bürgermeister Föhse übernommen.

Königtzberg, 28. November. (Q b e r b.ü r g e r -

mein e r H off,m a.n.n ist?u ry ds.mffl d.e.s. Wie der

„Volfszty.“. aus gut untmid)tet’er Quelle als unbedingt
zuverlässig mitgetheilt wird, ist der Oberbürgermeister
Hoffmann in Königsberg entschlossen, im. kommenden
Frühj ahr in de n Ruhestand zu treten. , ^

0
'

LetzLs AtrehViehtsir.
Wildpark, 29. November. Der Kaiser und der

Erzherzog Franz Ferdinand sind heute früh 8 Uhr
nach der Göhrde abgereist.

Berlin, 29. November. Die Blättermeldung,
wonach der R eichskanzler Reichstagsmitglieder
aller Fraktionen nach dem Reichskanzlerpalais Zu einer
Konferenz am 30. Novernher er. eingeladen habe, wobei
der Zolltarif, besprochen werden sollte, ist u n zu-
treffe n d.

Köln, 29. November. Hiesigen Blättern zufolge
e n t g l e i st e gestern' Abend auf“ der' Strecke Köln-
Düren bei Buir ein Personenzug. Die Lokomotive,
zwei Pactrvagen und zsvei Personenwagen zogen', sich
auseinander. Zrvei Personen sollen getödtet und
achtzehn mehr oder weniger schwer verletzt fein.

Berliy, 29. Novembel-. Ein Eisenbahnunfall mit
tödtlichem Aus. ange ereignete sich gestern auf der
Stadtbahn. Der Zug mußte eines Hindernisses wegen
auf'der Strecke halten. Ein mitfahrender Arbeiter
glaub.e, die Station, sei erreicht, et stieg aus und
stützte von dem hohen Trittbrett herab. Er verstarb,
anscheinend vom Schlage getroffen, sofort.

Berlin, 29. November. In der gestrigen Stadt-
Verordui.tenversammlung warf Stadtverordneter Singer
den Ausschußmitgliedern Rückgratkosigkeit vor und ver¬

langte Beseitigung des Reitweges Unter den Linden
und Beförderung der Pferde des Marstalls nach dem
Thiergarten auf untersrdischem Wege. . (Heiterkeit.)
Der Oberbürgermeister betonte, der Staat

~

habe das
Recht, dem Projekt, betreffend die Durchquerung, der

-

Betanntrnachimg.
Wegen Einbauens von Wasser

schiebern wird in der Nacht von

Freitag, den 29. zn Soun
abend, den 30. d. Mts. das

für die nachbenannten

Straß.« abgesperrt:
Kornmarkt
Kornmarktstraße
Große Bergstraße vom Korn-

markt bis zur Hofstraße
Rö rgaffe

ferner: (501
tu der Rächt vom November
zum 1. Dezember er. für die
nachbcnannten Straßen:
Hempelstraße Prinzenftraße
L-chulstraße Albertstraße
Grafesträße Schleusenstraße
Fröhnerstraße Feldstraße'
Gymnasial^ raße Werderstraßeund
Hoffmannstraße Berliuerstraße
Roonstraße vonder Ecke Feld
Vikroriastraße bis Grenzstraße.

Die Wiedereröffnung der Lei¬
tungen erfolgt voraussichtlich
Sonnabend bezw. Sonntag früh
4 Uhr.

Brombera, d.29. November 1901.

Direktion
der Gas- und Wafferwerke.

Metzger.
Kolzverkaufs-Wekanntmachung.

Oberförsterei

^

Wtelno.
Am c'tz. Dezember LS9l, von

vorm. 9 Uhr ab, sollen im Passuth«
scheu Gasthause zn Trischin an
Vorrathen, aus dem alten Wirth-
schaftsjahr aus den Schutzbezirken :

Zdroje, Beerenberg,
, Dombrowo und M o.kro:

10 Stück Kief.-Nntzholz V Kl.,
4 Stück Kief.-Bohlstämme, 15 rm

Kies.-Kl ob-'n, 56 rm Kies.-Knüppel,
108 rm Kies. - Sluhben, 14 rm

Kief.-Reiser III. Kl., 1 rm Obst-
baum - Kloben, 16 rm Obstb.-
Reiser HI. Kl.; ferner an frischem
Einschlag uns der Totalität
der Schutzbezirke: Trischin,
Zdroje, Beerenberg,
Dombrowo und Mokro:
3 0 Stück Kief.-Bauholz I.-V. Kl.,
34 Stück Kief.-Bohlstämme, 8 rm

Schichtnntzholz I. Kl., 312 rm

. Kicf -Kloben, 31 rm Kief.-Knüppel,
66 rm Kies -Reiser I. Kl„ 73 rm

Kief.-Reiser II. Kl., 118 rm Kief.-
Reiser III. Kl., 53 rm Kief.-
Stubben, 3rm Birk.-Kloben, 1 rm

Aspen-Knüppel öffentlich meist¬
bietend zum Verkauf ausgeboten
werden. (l55
irtJtlPItfpITp werden zu höchsten

Preisen gekauft.
5lo5 Wallstrasse 17, 1 Tr.

E n paar fast neue kompl. (97

Kutschgeschirre
billig zu verkaufen.
A. Hirschberg, Thornerftr. 55.

'

X o. B.
.
kl. M.

^
111680.

Linden, die Genehmigung zu versagen. Singer stellt
es dem Stadtverordneten Sachs und dessen
Freunden anheim, ^über den Hubertusstock zu
springen. Dem Stadtverordneten Singer wird
die sec'salb ein Ordnungsruf ertheilt. — Die
Städlverordneten nahmen das vom Ausschuß zur
Umgestaltung der Straße Unter den Linden empfohlene
und vom Kaiser gebilligte Projekt II nach lebhafter
Schatte tut

Brandenburg a. H., 29. November. Gestern
Nachmittag durch in dem Waarenhans von
Wegner u. Ko. ein Großseuer aus, welches erheblichen
Schaden anrichtete.
v Bochum, 29. November. Die Polizei verhaftete

eme Kupplerin, in deren Wohnung minderjährige
Mädchen zu Verkehren pflegten. In diese An¬

gelegenheit sollen eine große Zahl junger Männer ver-

Kattowitz, 29. November. (Vossische Zeitung.)
Die Grukn »Verwaltung hat den Arbeitern die Ent¬
lassung für“ Dezember angedroht, wenn sie nicht aus
dem Bochumer Verbände ausscheiden. 800 von 4000
Mitgliedern haben bereits die Mitgliedschaft auf¬
gegeben.

Hamburg, 29. November. (Vossische Zeitung.)
'Aus'Helgoland wird hoher Wasserstand und Seegang
infölge starken Nordweststurmes mit Hagelböen ge¬
meldet. Das Schiff „Ozean“ hatte in der Nordsee
f cf) w e r e Unwetter zu bestehen und wurde
stark beschädigt. Acht Mann der Besatzung wurden
durch eine Sturzsee über Bord ge¬
spült. Secks Mann konnten gerettet werden, zwei
fanden ihren Tod in den Wellen.

Petersburg, 29. November. Der ehemalige
japanische Ministerpräsident Ma: quis Jto wu de* heute

.vom Kaiser in Privataudienz empfangen. Abends gab
Graf Lambsdorff ihm zu Ehren ein Galadiner.

Madrid, 29. November. (Lokalanz.) Eine reiche
Dame hinterließ den Armen Madrids 1

2 Million
^Pesetas, die heute vertheilt werden sollten. Ganze
Sckaaren stürzten in das Gebäude, in welchem die
Vertheilung vor sich gehen sollte, und zerbrachen
Thüren und Treppengeländer. In dem furchtbaren

^Gedränge erlitten viele Personen Verletzungen.
60 Schutzleute hatten mit blanker Klinge Mühe, den
Platz zu säubern. Zerrissene Kleidungsstücke bedecken
den ganzen Pkatz. Die Vertheilung soll nun praktischer
angeordnet werden.

St. Louis, 29. November. Der Präsident der
St. Lduis- und Pacificbahn theilt mit, daß bej dem
letzten Eisenbahnunglück nicht mehr als 20 Personen
getödtet und 30 verletzt seien.

New-Aork, 29. November. Nach einem Tele¬
gramm aus Colofi sind Dr. Alban und General
Jeffrier, ein anderer Führer der Regierungspartei,
heute Nachmittag hier angekommen, um, wie man

glaubt, eine Beilegung des Kampfes herbeizuführen.
Sie pflegen zur Zeit Berathungen mit den Kosnman-
danten der b tlischen und amerikanischen Kriegsschiffe.

Wien, 29. November. (Abgeordnetenhaus.) Zu
Beginn der Sitzung theilte der Pcäsident mit, daß
der Abgeordnete Wolf sein Reichsrathsmandat nieder¬
gelegt hat.

London, 29. November. Der Minister des
Innern betonte in der gestrigen Rede in Croydon,
die Erklärung Salisburys in der Guillhall-Rede,
daß den Buren keinerlei, Unabhängigkeit be affen
werden könnte, sei völlig verdreht worden. Salis¬
bury habe gemeint, diese Republsken dürften

keine Exekutivregrerung mehr haben wie früher.
Die Regierung sei außerstande, die schon abgelehnten
Bedingungen den Buren nochmals anzubieten. Wenn
aber irgend ein General, der die unter Waffen stehen¬
den Buren vertrete, Vorschläge machen würde, die
irgendwie den seinerzeit abgelehnten Bedingungen
entsprächen, so würde die Regierung damit einverstan¬
den sein, daß diese Vorschläge die Basis für einen
baldigen Friedensschluß bieten.

Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin W.
Charlottelistr. --3 (30 Bureaus mit über 10<>0 Angestellten,
in Amerika und Australien vertreten durch The Bradstree,
Company) ertheilt nur kaufmännische Auskünfte. Jahres¬
bericht wird auf Verlaugenpost frei zugesandt.

Wafferstände.

8
9

10
-11

12
13

Pegel
zu

Weichsel.
W rschau. . . .

Zakroczym . . .

Thorn*) ....
Brahemünde . .

Brahe.
BrombergO- -Pegel

G o p ! o s ee.

Kruschwitz . . .

Netze.

Pakoschschl.^'-Pegel
Bartschin. .

12. Grom. Schleuse
Weißenhöhe**)
Wch.' .... .

Czarnikau . . .

Filehue

Wasser st ände.

Tag Meter Lag Meter

26.11.1.32 27 11.
27.41.0 55 28.11
27 11.0 90 28.11.
28.41. 3,10 29.11.

28.111« 2^jq 29.IH.

27111. 1,90 28.111.

141
0,69
0,92
3.08

5,34
2.08

1,92

23.111. — (29.111.
28.11. — 29 11.
28.11 1,46 29.11 1,46
28 11 0 40 29.11 0 48
28 11 0,12 29.11.0,12
28 11 0,95 29.11 0,88
28.11 0,54 29.11. 0,68
28.1111.08 29.111.1,04

*) Tbscn über Null. **) Weißenhöhe über Null.
Die BcobachtnU'. der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr

früh mor> ens, die der anderen 12 Uhr mittags.
Eintauchungstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter, untere Netze von Nakel bis Usch 1,10 Meter,
unterhalb Usch 0,9u Meter.

. Ar-stie¬
gen

tuhii 28. b s 29 November, 12 Uhr mittags.
Name

des Schisfs-
führers

r. b. flalnie
bej.u. yiame
t>f*!5aiftvfer«

(IX)

Waaren^
labuiiß Von nach

H. Krüger
Fr. Koch

iBerlln 98
1 I 24308

leer
bo

1 Berlin-Brahnau
1 bo. bo.

Vövsen-Vepeschen.
-Nachdruck verboten.)

Berlin, 21. November, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 28. 29. Kurs vom 28. 29.

Amtliche Notiz
Disk.-Ko mm.

Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

Tendenz: fest

179.90
199,00

189 3^
99 8<

199,90 2 0,00

Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahu
Italiener
4'/ Nuss. n.Anl.

15.40| 16,5l Rufs. Noten ult.

184,10
66,50
84,60

Magdebtrrg, 29. Novemb., angekommen l Uhr 15 Min.

Kornzucker von 92% Nend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz:, ruhig

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m Faß
Gernahlene Melis' 1 mit Faß

8 ,10—8,20
6,10-6,50

23,23—28,45
2->20
27,70

|| Patentamtlich ^
geschützt I

r.

SlcherlieftsseSarank
gegen Mettesa

luftdicht verschlossen,. in jedey:.„Grösse, für jeden
Haushalt passend und mteiiifeeSarliela zur Auf¬
bewahrung von Teppichen, Gardinen. I4Sei<Iia»igs-
stücken^ liefert allein für den Hegienasagss™
bezirk SSr©mberg «. abgrenzende Kreise

WesiprcDissens (64

.

Fr. Siege, WeWmk.
% B r o m b e r g.

Postkoili überall bin franko gegen Nachnahme.
mmmm

I1 Sülck's
Haffee-

fflifcb,urtgen
sind anerkamtt vorzüglich, sehr
beliebt und weit verbreitet.. Selbige
genügen selbst den höchsten Ansprüchen.

Pfd. VS» 80 Pf. an.

Nüster nach auswärts unter Angab:
des Preises gegen 20 Pf. in

;■
, r ,

( Briefmarken.
BlickV Misch-Kaffee

, Pjv. ca it. 8» Pf.
Gin feiner gemahlener Kaffee, -mit,

■ seinstenk Surrogat gentsscht, schmeckt h !

! .üedeutendf befftr' als reiner Bohnen- |

M. ISfeiCii
Bromberg

= KrielrWklche 51 —

Erster Svceial-Geschäft
und Bersaudt-Haus für .

Kaffee, Thee und Cacao.

teito. .

Kaffee zu gleichem Preise.
Weber’s Kaff@e=Gewürz,

. Webe .-’s. Feigen=Kaffee,
Frank=Kaffee,

Pfeiffer ät Dittmer’s Kaffee-
Essenz.

Beranntmachang.
Die Kaffe der Gas- mrd

Wasserwerke ist für den Bes-
ke H mit dem Pu likum von beute
ab an folgenden Stunden geöffnet:

8 bis 12 Uhr vormittags
2 „ 5 „ nachmittags,

mit Ausnahme von Mitt¬
woch Nachmittag. (5u2

Bromberg, d. 29. November 1901.

Direktion
der Gas- und Mafferwerke.

Metzger«

Bekanntmachung.
Sonnabend, d. :10. d. M.,

vormittags von 10 Uhr ab; werde
ich auf dem Nenen Markt hier,
Möbel, Wirthschaftsgeräthe, ein
gutes Centsalfenergewehr nt. Zu¬
behör u. um 11 Uhr 6 neueGuitarr-
und Schlagzitbern mit Noten
u. a. m. meistbietend versteigern.

Glarhe, Ger.-Vollz. n. D.
Verl. Rinkanerstr. ld.

AEnZ-M°M
Mauer str 1 ,$;t K ornmarktst.8
1 0Fl. herb Ung.-, Roth- u.Rbe.in-
wein,gold. silo u.Doubl.-Ohrr'ng.
Brosche,Armbänd.Kreuze mRinge,
Spieg., Bilder,,Wichse, Eitzärren,
Betten, Geschirr, Manopän mit
Noten, neue Brütschneidem. u. v. a.

447) Crohn, Auktionator.

ES ,lm Leben nie wieder!
3 4 0 Stück nm

.
Btnr 3,50 5lk,

11 prachiv. vergold'. Ühr,'3jähr.'
I Garant., sammt vergold. Kette,,
hl- prtmn-Led .-Geld hi sehe, 4-re-iz
Herreuring mit imitirt. Edel-
leiu, 1 ff. Taschenmeff.^ 1 Kra-

vattennadel von Similistein, i
Garn itur Double-Go ld - M an«

schelten-u.H mdkuöpfe,lTasch.-
Toilettenspiegel, 5 reiz. Jux-
Gegenst., welche großeHeiterkeit
erregen, i Pa. Nickel-Schreib¬
zeug, 25 eleg.Korrespond.-Ge-

! .icitftänbe, 1 eleg. Paris. Dam.-
Brösche, 1 Paar Boutons von

Simili-Brillant., sehr täusch., u.

noch-300 St diverse Haushalt.-
Gebrauchsgegeustände gratis
Diese reizd. 340 St. mit d. Uhr

i'bie allein das Geld werth ist,
ftu > v. Psstnachtlahme um nur

S,50 Mc. nur kurze Zeit en
haben von dem Waarenhans

P. linst, Krakau.
UM- NB. Für Nichtnaffend.es

Geld retour. “MW
wmmmmmm

Ringof.?Ziegelei 2 M. Gym¬
nasialst. 11t.

- 20 - 4< s' 00 M. Anz z.
Nsb .ljVlL

1 eleg. 5hi!!).#iniiiiio
besond. Itmft. halber sehr billig
zu verkauf. Abzahl. ivd. gestattet.
O. lehming, Kornmarktstr. 2.

gelangen von heute ab zur Ausgabe.
- jj Kunden, die aus meinem Geschäft
j j nuf Zucker entnehmen, wird %fe11

Vergünstigung nicht zu Theil.
Das geehrte kaufende Publikum

erhält eine Sammelkarte und enthält
diese Karte bei der Erstausgabe fünf
Rabattmarken vorgeklebt, die beim
Einlösen der Karte mitzählen.

tbee ic88U,
bezogen von den ersten Häusern, halte
in eigenen Siebungen und eigenen
Mischungen bestens empfohlen; diesem
empfindlichen Artikel widme die größte
Sorgfalt, es werden feinschmeckende,
frische und kräftige Sorten mit
äußerster Vorsicht ausgewählt. Preise
sind billigst gestellt und stehen Muster
nach uswärts gegen 20 Pf. in Brief¬
marken unter Angabe des Preises
franko zu Diensten. (44

Pfund von 1,60 an.

Cacao
garantlrt rein

Vfu«d von 120 Hf. a«

HaferCacao
Pfund 1,20 Mk.

Postkolli überall hin franko gegen Nachnahme.

Besonderer Umstände halber
verkaufe von sofort resp. 1 Jan.
1902 mein, in großer. Gerrrrrson-
f?n?^ v ioh!M!!iiürci!=
IWkll-WWstatiiiiS-

verbunden' m. Hotel?GlMjilkl, wirthschaft, n. groß.
Auffahrt. Ums. ca. 180,000 Mk.
F.Uebern. 25-20,00!) Dtk. erf. Näh.
Anst erth.u.tt.st.M i.^.Gschst.d.Z.

1 gut möbl. Zimmer
mit sep. Eingang per 1. Dezbr.
gesucht. Off. mit Preisangabe u.
T. B. 111 a. d. Geschäftsstelle d. Z.

1 gut malt. SaMMiim
ist bill. z. verk. Löwestr. 3, 3.Tr.

Sdileiiiitjitraiie 17
eine Wohnung, 5 Zimmer!
Alkoven mit allem Comfort der
Neuzeit zu vermiethen. (97

PetmMk. 2,1. Ginge,
elegant renovirt, Saal, 4 Simm.,
Bad ttitb m. allen Zubehör, sof. z.
vermiethen. Preis UDO Mark.

Soott|r«|e : r. 4
eine.Sc tue .Wo b n mtn,. 2 Stirb,
nebst reich!. Zubehör für 3<'0 M.
zu vermiethen. Das. eine Eistzel-
liitbc zn vernfstthm. (97

Sa cke bür 2 Knaben (18

WM“ Penfion
in e. fein. jüd.Fam. p. l./l ob. 1./4.
Off. u. T. W.27 a d. Geschäftsst.

Möbl. Zimmer in. Pension
zu vcrm. Töpferstr. 18, I r.

Gut möbl. Zimm. m. sep. Ging.
v. sogt, z verm. Danzigerst. 13;.

Junger Mann, 23 Jahre alt
(Materialist), augenblicklich noch
in Stellung, sucht f. 1 Januar
Engagement. Off. u. A. 120
an die Geschäftsstelle b. Zeitung.

Lieben Sie?
monatl.150 9». li. hohe Prov.
zu verd., so verkfn. Sie an Wirthe,
Händl. u. Priv. die Vorzug!. Ci¬
garren ans b. Fabrik-Läger v.
AlbertSievers & 0o.,Hambg 21

Möbl. Zimm. mit Pens, zu
vermiethen Diinkanerstr. 8, II lks.

Buchhalter,
zuletzt mehr. Jahre a. groß, indst,
Etavlissem. thüt. gew., m. sämmtl.
Comptoirarb., Lohn-Arb., Versich.,
vertr, im techn. Betriebe nicht un-

erfahr., gewandt im Verk. m. Arb,
sucht ver Witte Jan. f. Stellg.
Off. u I. 45 a d. Geschäftsst. erb.

Gewandte, in bäuerlich. Kreisen
gut eingeführte (36

Agenten
finden hohen Verdienst. Off. u.

M. 0.115 a; b, Geschäftsst.. d. Ztg.

Einige tüchtige Tischler
gesucht v. Monteur 0. Hechler,
Mühle Franz Peterson Schleus.

Zur 91 e i nhaltung des
Bürgersteiges Mittelft^me12
sucht einen
E. Friebel, Tanzigerstr. Iu4.

Schiff-
jung.cn

sucht und placirt
sofort auf erftkl.
schiffen mit gross,
transatlantischen

Reisen.

Paul liier.
Heuerbaas,Hammrrg
Stubbenbuk 24.

Mädchen zur Aufwartung ge¬
sucht. Dauzigerstr. 49, I I.

Ge.

fallen
rsetet

0,09 —

0,09 —

0,02 -

-

j 0,02

- 0,02
- 0,02

0,02 —

0,08

0,07
0,34 -

- 0,04

184,75

8,05 - 8,20
6,10 6,50

28 20— 4 8,45
28 20
27 70

Junges Mchen
erlernt hat, int Kochen tt. Plätten
erfahren ist, sucht v. bald oder
1. Jan. Stellung. Gfl. Off it nt.
M.G. 6 q. d.Geschäftsst. d. Zeitg.

1 Wnschfrnn enipjielilt sich.
Frau Byszka, Bergkolonie Nr. 3.

Schulfreies M ä d ch c n, flink,
willig u ehrlich, welches sich zum
perfekten besseren Mädchen aus¬
bilden will, findet gute Stelle.
Posenerstr. 15 von 4-5 Uhr.

Ein sauberes, lüchtiges (97

Aenstmüchen
kann sich melden.

Havanna-Cigarrengeschäft
Fried' ick 'straffe 40.

Empf.Landw.,Köch., Mädch.f.All-
v.sos.auch z. 1 .Jan.1902 m.gut.Zgn.
Fr. Ludale, Bahnhofstr. 83, Lad.

Köchin, Stubenmädchen f.Güter,
Mädch.f.All.crh.z.l.Jan. g, Stellen
durch Frau Aktories, Bärenftr.3.

VE“ Hinweis.
Der Gesammt-Auflage unterer

heutigen N.nnmer lieg! eilt Pro¬
spekt deF Haupt-Lotterie-Burran
Pani Wtirzbnrg in Lübeck bei,
betr. Rothe Krenz-Geld-Lotte-
rie, woranf wir unsere Leser be*
sonders mnuerffatn machen (123



Montage den 2. December 1901
beginnt der

Weihnacht#* jtfu#i)erhauf
vom

Kaufhaus Gebrüder Wolfs) Bromberg
Es versäume Niemand, bevor er seinen Einkauf macht, sich zunächst von der Leistungsfähigkeit u. wirklichen Billigkeit
der Firma zu überzeugen. Abgesehen von der ganz bedeutenden Preisermässigung, welche alljährlich zu Weihnachten
in Kraft tritt, nehmen wir in diesem Jahre noch ganz besondere Rücksicht, wodurch Jedem, selbst dem weniger
Bemittelten, Gelegenheit geboten, ein übliches Weihnachtsgeschenk gut und billig einzukaufen.

Tricotagen.
Normalhemden

von 65, 85 Pt, 1,10, 1,50,
3 bis 4,SV Mk.

Handschuhe
inWoll e, Glacee, Krimmer, gestrickt

in allen Preislagen.

Strumpfwaaren.
Hamen-Strümpfe

35, 50, 75, 90 Pf.
Kinderstrümpfe

SO, 40, 60 Pf.

AIs passendes Weihnachtsgeschenk heben wir besonders hervor:

Kleiderstoffe
ca. 1000 abgepasste Roben ä 6 Meter von 1.80, 8.40, 3.00, 4.50,

0.00 Mk. u. s. w.

Seidenstoffe
für Blousen und Kleider von 1.00 Mk. per Meter in reichhaltigen Mustern

und Farbensortimenten.

(299

»n aufgenommen!

Westen
Gestrickt

Herren-
n. Damen

von 1.10, 1.60,
3.40, 4,00, 6,00, 13,00 Mk

Dai«-8lei$ee
in Velour,

Tuch und Seide,
wundervolle Neuheiten,

v. 1.35, 3.50, 6,00, 15,00 Mk.

Damen-
I IJnterröcUe

Grösstes Lager
in gestickt, Tuch, Moiren uni Seide,

concnrrenzlos Billig.

üü
Neu aufgenommen!

t>

Damen-Jaqnetts
kurz, mit seidenem Futter, elegant aus¬

geführt 7.90 Ms 30 Mk.

I Bamen Capes
1 schwarz u. farbig, von bis 45 Mk.

Damen-Saccos
mit seidenem Futter, sehr elegant,

von 11 Ms 45 Mk.

Ahend- n. Badmäntel
Grösste Auswahl, enorm billig.

Teppiche
8 U 10|4 12 1* bis a0|4 gross,
von der billigsten bis zur besten

Qualität,
in kolossalen Muster-Sortimenten

von 4.50 bis 130 Mk.

Gardinen,
weiss und cröme,

Mtr. v. 33 Pf., 30 Pf.. 45 Pf.,
65 Pf., 80 Pf.. 1,30 Mk.,

Store,abgepasste Gardine
Portieren-Stofle.

TiscMedses
in Wolle, Plüsch und

* * Tuch * *

einfarbig und gemustert,
aussergewöiml. preiswerte.

Steppdecken,
Schlafdecken j lnallen

Bettdecken preis.

Pferdedecken lasren*

Men aufgenommen! Men aufgenommen!
Grösstes Lager in

Pelzwaaren
jeder Art.

Mafien, Baretts, Colliers
in Nutria, Murmel,

§€anin, Nerz, Iltis, Fuchs nsw.

Düte u. Capotten
für Damen und Kinder.

Gummischuhe
garantirt haltbar,

deutsches u. rnss. Fabrikat.

»*6 ^

Herren- u. Knaben=flnziiflen
Herren- u. Knakn>Paktot$ ***■&£’■**.

Bettvorlagen
in Fell,

* * Axm!nster * *

Plüsch n. s. w.

Herren-
Oberhemden
Serviteurs.Chemisetts

Kragen, 4 fach Leinen
18 Pf.

Herren- und Damen-

Wäsche
sowie

Fert. Betten
Grösste Leistungsfähigkeit

Abtheilung feiner Herren-Garderobe
Anfertigung binnen 24 Standen unter Garantie.

Einmaliger Versuch führt zu dauernder Verbindung.

Corsets,
grösstes Lager,

preisgekröntes Fabrikat.

Sämmtlich e

Besondere Gelegenheitskäufe. Cachenez. Cravatten,
Taschentücher, Schirme,

Portemonnaies, Cig.-Tasehen
auffallend billig“.Ein grosser Posten Damen-Jaqnetts u. Capes, so lange der Vorrath reicht,

50 pCt. unter Preis.
Ein grosser Posten Kleiderstoffe, Reste und unpassende Maasse, zu jedem nur

w
annehmbaren Preise.

Zuvorkommendste Ein grosser Posten Jeppiehe mit kaum sichtbaren kleinen Wehefehlern, he- Zuvorkommendste
deutend unter f 1 eis« coulmiteste

PF“ Bestellungen nach auswärts werden prompt erledigt. “ME Bedienung!
coulanteste

Bedienung!

Kaufhaus Gebr. Wolfs.
Erstes und grösstes Sortimentsgeschäft am Platze.
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Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

21 si# SiaM sm&
Bromberg. 29» November.

Cf Die rusftschen Kavallerieoffiziere, welche
bei ihrer Rückfahrt von Danzig nach Warschau dem

hiesigen Grenadierregiment zu Pferde einen Besuch
abstatteten, langten gestern Abend mit dem Halbelf¬
uhrzuge hier an und wurden auf dem Bahnhof von

zahlreichen hiesigen Militärs empfangen. Tie russi¬
schen Gäste bestiegen dann die bereit stehenden Equi¬
pagen und fuhren nach dem Osfizierskasino des Gre¬
nadierregiments in der Thalstraße, wo deren Trom-
peterkorpsAufftellung genommen hatte und die Herren mit
der russischen Nationalhymne empfing. Ta die Weiterfahrt
der russischen Besucher nach Thorn bereits um 12 Uhr
19 Minuten erfolgen mu: ;te, so währte der Aufenthalt
int Kasino nur kurze Zeit, und es ging wieder zurück
nach dem Bahnhof. Auf dem Bahnsteig hatte mittler¬
weile das Trompeterkorps Aufstellung genommen und

konzertirte bis zum Abgang des Zuges. Das Geleit

zum Bahnhof gab seinen Gästen das Offizierkorps des

Grenadierregiments, aber auch viele andere Offiziere
der Garnison harten sich eingefunden. Sowohl der
Ankunft wie der Abfahrt sah viel Publikum zu.

* Der von den polnischen Blättern ge¬
sammelte Wreschener Unterstützungsfonds hat
bereits die Höhe von 26 000 Mark erreicht, davon

entfällt auf Galizien mehr als die Hälfte.
cf Verhaftet wurde gestern ein Mann, der

eines Einbruchsdiebstahls verdächtig ist.
—z. Rynarschewo, 29. November. (Ein¬

weihung d e r neuen evangelischen
Kirche.) Nur vier Jahre ist es her, daß die

hiesige evangelische Kirchengemeinde ein schönes Fest
begehen konnte, das Fest des hundertjährigen Be¬
stehens der Parochie Rynarschewo, und gestern hatten
wir hier wieder einen würdigen Festtag, die Ein¬

weihung der neuerbauten evangelischen Kirche. Wie
damals, so hatten sich auch gestern außer der Gemeinde
zahl» eiche Fremde, darunter ehemalige Bewohner von

Rynarschewo und einstige Konfirmanden der Orts¬
geistlichen, eingefunden, die zumtheil schon am frühen
Morgen mit den Zügen ankamen. Ter Festordnung
zufolge begann die Feier um 11 Uhr vormittags. Im
Pfarrhause hatten sich die auswärtigen Geistlichen,
darunter der Generalsuperintendent aus Posen und
der Superintendent aus Wongrowitz, versammelt und
begaben sich dann nach der alten Kirche, in der ein
Abschiedsgottesdienst stattfand. Nachdem die Ge¬
meinde das Lied „Bis hierher bat uns Gott ge¬
bracht“ gesungen hatte, hielt Pfarrer Fricke-Waschke
die Abschiedsansprache. Nach dem Gesänge der Strophe
„Hilf fernerweit, mein treuester Hort“, ordnete man

sich zum Feftzuge. An seiner Spitze schritt die Musik,
danach kamen die Geistlichen mit den heiligen Ge-
räthen, demnächst der Ortspfarrer mit dem General¬
superintendenten ; hierauf die Festgäste, darunter der
Landrath des Kreises, die übrige Geistlichkeit, und
die kirchlichen Körperschaften und die Gemeinde. Unter
Glockengeläute und dem Gesänge des Liedes „Jesu
geh' voran“ bewegte sich der Zug nach der neuen

Kirche hin. Vor der noch verschlossenen Kirche an¬

gekommen machte der Zug Halt und es vollzog sich
nunmehr der feierliche Akt der Schlüsselübergabe.
Baumeister Miehe überreichte den Schlüssel dem Re¬
gierungskommissar, dieser dem Landrath und letzterer
mit entsprechenden Worten dem Generalsuperinten¬
denten, der ihn schließlich dem Ortspfarrer aushändigte.
Nachdem letzterer die Thür geöffnet hatte, ergoß sich
der Strom der Andächtigen mit dem Gesänge unter

Posaunenbegleitung: „Thut mir auf die schöne Pforte“
in die Kirche. Generalsuperintendent Hesekiel hielt
hieraus vom Altar aus die Weiherede und das
Weihegebet. Während desselben ließen sich
die Geistlichen am Altar auf die Kniee nieder. Hier¬
auf fang die Gemeinde unter Orgelbegleitung und
Glockengeläut den Choral „O heil'ger Geist kehr bei
uns ein.“ Im liturgischen Gottesdienst, der nun

folgte, hielt der Ortspfarrer die Festpredigt über
Psalm 23. Mit dem Liede: „Nun danket alle Gott“
hatte die kirchliche Feier ihr Ende erreicht und die
Festgäste, die kirchlichen Körperschaften und viele Ge¬
meindemitglieder begaben sich nach Schlieters Hotel zu
einem Festmahle, an dem ca. 60 Personen theil-
nahmen. Generalsuperintendent D Hesekiel brachte
an der Tafel den Kaisertoast aus. — An¬
läßlich dieser Kircheneinweihung ist dem Kirchen¬
ältesten Schneider aus Skorzewo und dem
Kirchendiener Kaschall Hierselbst das Allgemeine Ehren¬
zeichen verliehen worden. Von Bauhandwerkern aus
Bromberg sind an dem Kirchenbau beschäftigt gewesen:
die Firma I. Menning, welche die Tischlerarbeiten,
und Rady u. Schacht, welche die Schlosserarbeiten ge¬
liefert hat. Die Kirche hat in ihrem Bau viel Aehn-
lichkeit mit der Christuskirche in Bromberg.

P. Wongrowitz, 28. November. (Stadt-
verordnetenwahlen. Jahrmarkt.)^
Die hiesigen Stadtverordneten - Ergänzungswahlen er¬

folgten am 27. d. Mts. Die Betheiligung daran war
eine ziemlich rege. Hierbei wurden wiedergewählt die
Herren Maschinenbauer Budnikowski, Kaufmann Mode
aus der dritten Abtheilung; Kaufmann Tulaszewicz,
Brauereibesitzer Turk aus der zweiten Abtheilung;
Kaufmann Okupinski aus der ersten Abtheilung. Neu¬
gewählt wurde aus der dritten Abtheilung praktischer
Arzt Suszycki. Eigentliche Wahlkämpfe fanden hier
bei den Stadtverordnetenwahlen nicht statt, da
hier schon lange an dem Uebereinkommen fest¬
gehalten wird, daß die städtischen Ver¬
tretungen je aus einem Drittel Deutscher,
Juden und Polen bestehen. Jede Partei bestimmt
unter sich die zu wählenden Kandidaten, denen dann
die Stimmen ans allen drei Lagern zufallen. — Der
am 28. d. M. hier abgehaltene Vieh- und Pferdemarkt
zeigte trotz naßkalten Wetters starken Auftrieb. Für
bessere Stücke wurden noch gute Preise erzielt.

a. Gnesen, 27. November. (Eine Protest-
Versammlung) gegen Erhöhung der G e t r e i d e-

zölle, die recht zahlreich besucht war, fand gestern
Abend in dem großen Saale des Herrn Koschnicke statt.
Nach einem Vortrage des Landtagsabgeordneten Karl
Goldschmidt aus Breslau über „Zolltarif und Ar¬
beitermangel“, an den sich eine lebhafte Diskussion an¬

schloß, nahm die Versammlung mit allen gegen eine
Stimme eine Resolution an den Reichstag an, in der
es heißt: Die vom Vorstände des Deutschen Gewerk¬
vereins der deutschen Maschinenbauer (Hirsch-Duncker)
in Gnesen einberufene Volksversammlung erhebt ent¬

schiedenen Protest gegen die im Zolltarifentwurf
vorgesehene Erhöhung der Zölle auf Lebens¬
mittel. Die Versammlung erblickt in der künstlichen

Veuheuerung von Brot, Fleisch, Fett u. s. w. eine
schwere Versündigung an dem Wohle des arbeitenden
Volkes. Die Erhöhung der Lebenskosten durch die
Vertheuerung der Lebensmittel muß eine vermehrte
Einschränkung im Verbrauch aller gewerblichen Waaren
zur Folge haben, was mit Naturnothwendigkeit zu
einer Einschränkung der Waarenproduktion und damit
zur Verminderung der Arbeitsgelegenheit für Hand¬
werker und Arbeiter führt. Und da eine verschärfte
Zollpolitik auch den deutschen Welthandel gefährdet, so
befürchtet die Versammlung, daß die ohnehin schon
große Arbeitslosigkeit sich bis zur absoluten Unerträg¬
lichkeit steigert. Darin aber liegt eine nationale Ge¬
fahr, die auch der deutschen Landwirthschaft die
schwersten Wunden schlagen würde.

Sunt« Lhvs,»ik.
— Geheimnißvolles Ende eines

Offiziers der Chemnitzer Garnison.
Eine mysteriöse Geschichte, bei welcher ein junger
Offizier seinen Tod fand, erregt in Chemnitz das pein¬
lichste Aufsehen. Der dortige Korrespondent des
„Berl. Lokalanz.“ weiß darüber zu berichten: In der
Nacht meldete eine Dirne auf der Polizeiwache des
Schillerviertels, daß sie von einem Offizier über ein
in der Nähe des Hauptbahnhofes befindliches Geländer
in den etwa 5 Meter darunter befindlichen Kohlenhof
gestürzt worden sei. Das Mädchen, das erhebliche Kopf¬
verletzungen aufwies, wurde verbunden und in ärztliche
Behandlung gegeben, sonst legte man der Sache als
völlig unglaubhaft keine weitere Bedeutung bei.
Am nächsten Morgen fanden Arbeiter des
betr. Hofes einen Damenhut und in einer großen
Blutlache einen bewußtlosen Offizier in voller Uniform.
Der Mann war offenbar mit dem Mädchen zugleich
abgestürzt und halte dabei einen Beinbruch sowie
schwere Schädelverletzungen davongetragen. Der Ver¬
letzte winde ins Garnisonlazarett gebracht, woselbst er,
ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben, in
letzter Nacht verstarb. Es handelt sich um den
27 Jahre alten unverheirateten Leutnant Frhrn.
v. Hammerstein vom 15. Infanterieregiment Nr. 181,
der erst kürzlich von Riesa nach Chemnitz versetzt
worden ist. Der Verstorbene war ein außerordentlich
begabter Offizier und trotz seiner Jugend im Besitz
mehrerer Orden.

— „Sie müssen hinaus!“ Aus Mainz
schreibt man der „Frankfurter Zeitung“: Wie der
Hauptmann die Disziplin seiner Untergebenen durch
Arrest aufrechterhält, so verschafft der Regisseur seinen
Befehlen Respekt durch den „Strafzettel“, der die
Monatsgage der Künstler oft ganz wesentlich kürzt.
Hat ein Darsteller schlecht memorirt, extemporirt er,
kommt oder geht er durch eine andere Thür, als er

soll, versäumt er gar eine Probe, kurz, folgt er

nicht den Anordnungen des Regisseurs — flugs
droht der „Stiafzettel“! Daß aber ein Darsteller in
Strafe genommen wurde, weil er auf den Beifall
des Publikums nicht vor die Rampen ging, das
dürfte eine Revision der Behauptung des alten
Akiba veranlassen. Vor einigen Tagen spielte hier in
einer Schülervorstellung Herr Bauer den Tell und die
leicht empfänglichen Zuhörer spendeten enthusiastischen
Applaus. Alle Darsteller folgten blitzs bnell dem
Künstlerohren so wohlthuenden Geräusch, nur der Be¬
freier der Schweiz blieb hinter den leinenen Gletschern.
Der Regisseur befahl: „Sie müssen hinaus!“ Und
alK auch die Prophezeiung „Das wiid Sie ein schweres
Stück Geld kosten“ den Künstler nicht bewegen konnte,
sich seinen Verehrern zu zeigen, kam einige Stunden
darauf der „Strafzettel“ geflogen. Da Herr Bauer in
diesem Fall, wie es scheint nicht mit Unrecht, die
rechtsverbindliche Kraft dieses Stück Papiers bestreitet,
so wird sich das Schiedsgericht der „Bühnengenossen¬
schaft“ mit der Angelegenheit zu befassen haben.

— Wir werden um Aufnahme folgender Bitte er¬

sucht : Das Waisenhaus Neuzedlitz, dessen
Aufgabe es ist, verwaiste Kinder der deutschen Groß¬
städte, die nicht selten' trotz der Fürsorge ihrer Ge¬
meinden Gefahr laufen, im Getriebe der Großstadt an

Leib und Seele zu verkümmern, nach den ländlichen
Bezirken der Provinz Posen zu verpflanzen, sie dort
in Anstalts- und Familienpflege bei deutschen An¬
siedlern und Handwerkern zu erziehen und mit Hülfe
eines besonderen Sparsystems (Ersparung eines ^>eils
des Pflegegeldes) ihnen für später ein eigenes kleines
Heim zu schaffen, bedarf umfassender Geld¬
mittel , um den ihm zu gründe liegenden Ge¬
danken im großen Stile zum Heile tausender
deutscher Volksgenossen, zum Segen der deutschen
Diaspora in der Ostmark durchzuführen. Der Anfang
unseres Werkes war ein gesegneter. Nahezu hundert
Kinder sind durch uns untergebracht. Wir dürfen aber
nicht stille stehen in unserer Entwickelung. Zudem
werden wir vorwärts gedrängt durch fortwährende
Bitten um Aufnahme. Von neuem richten sich ja die
Augen aller Deutschen nach der preußisch-deutschen
Ostmark, wo es gilt, einen Entscheidungskampf des
Deutschthums zu kämpfen. Und so hoffen wir denn
auch von unseren deutschen Brüdern allerorten, daß
sie uns und unsere Arbeit, die wir abseits von dem
Lärm des Tages thun, nicht vergessen werden.
Wir sind des zuversichtlichen Glaubens, daß
ein jeder Deutscher es für seine Ehrenpflicht erachtet,
sein Scherflein dazu beizutragen, daß wir immer mehr
sein können — ein Jungbrunnen für tausende deutscher
Großstadtkinder, ein Hort deutschen Lebens, ein Vor¬
posten deutscher Kultur in der Ostmark! Gaben der
Liebe zur Förderung unseres Werkes nehmen entgegen
die Geschäftsstelle dieser Zeitung sowie der Unter¬
zeichnete. Neuzedlitz (Kreis Witkowo), im November
1901. P. Stäche, Pastor. — Mitglied des Vereins
für Waisenpflege wird jeder, der 2 Mark jährlich oder
einmalig 100 Mark beiträgt.

— Schonvor 100 Jahren genau so
In der „Neuen Bunzlauischen Monatsschrift zum
Nutzen und Vergnügen“, Mainummer 1801, befindet
sich folgende bezeichnende Nachricht (aus den fran¬
zösischen Revolutionskriegen, die durch den Definitiv¬
frieden von Amiens am 25. März 1802 • beendet
wurden), die wohl verdient, gerade jetzt, wo

aus den englischen Konzentrationslagern andauernd
die bittersten Klagen über die unmenschliche Be¬
handlung gefangener Buren und deren Familien
zu uns dringen, aus den vergilbten Blättern
der oben erwähnten Monatsschrift ans Tageslicht
gefördert zu werden. Es heißt darin wörtlich:
„Sonderbar sticht nach den öffentlichen Nachrichten die
Behandlung der Kriegsgefangenen bei den Engländern
und Franzosen ab. Die Republikaner sollen die eng-

ltschen Kriegsgefangenen auf das sorgsamste verpflegen
und ihr ohnehin schon trauriges S icksal nach Mög¬
lichkeit erleichtern. Von den Engländern hingegen be¬
hauptet man, daß sie ihre Gefangenen beinahe nackend
gehen und so verhungern lassen, daß manche sich noch
aus dem Koth Nahrung suchen.“

— Aus der Schule erzählt die „Ostpreuß.
Ztg.“ : Der Lehrer in Kl. Wanniglauken bei Szem-
lauken behandelte mit seinen Kindern den Satz „An
Gottes Segen ist alles gelegen“. Als er den Kindern
alles klargelegt hatte, fragte er: „Wenn der Land¬
mann seinen Acker auf das sorgfältigste bearbeitet, alle
Mühe und allen Fleiß angewandt und den Samen zur
rechten Zeit hineingelegt hat, was fehlt nun zu einem
rechten Gedeihen?“ Ein Junge von 13 Jahren ant-
erwortet mit der größten Sicherheit: „S^ Phosphat“.

— Die Zukunft derJndianer. Aus
London wird geschrieben: Eine ungewöhnliche
Sensation bot den Londonern die Erscheinung eines
echten Indianers als Vortragenden. Der Mohawk
Ojijathekha Brant-Sero, der sich auf einer Vortrags¬
tournee in England befindet, hielt im „Cosmopolitan
Club“ einen Vortrag über „Kanada und die sechs
Völker“. Er war früher Vizepräsident der Histori¬
schen Gesellschaft zu Ontario, gehört jetzt der Anthro¬
pologischen Gesellschaft Englands an und ist in direkter
Linie der sechste Nachkomme des berühmten Mohawk-
häuptlings Josef Thayendanegea Braut. Der Redner,
dessen schwarze Haare und Augen, dunkle Gesichtsfarbe
und sehr markirte Züge jeden Leser Fenimore Coopers
befriedigen würden, ist in anderer Hinsicht freilich das
Gegentheil von dem Id al des Dichters des „Leder¬
strumpf“. Er behandelte sein Thema stellenweise mit
gutem Humor. Nachdem er von der Größe Kanadas
und der Trockenheit seines Klimas gesprochen und
das ehemalige Regierungsfystem seines Volkes be¬
schrieben hatte, führte er aus, daß, obgleich die „Sechs
Völker“ jetzt nur ein kleiner Ueberrest wären, sie
doch wieder im Wachsthum begriffen wären. Als
sie bei Begründung der amerikanischen Un¬
abhängigkeit den Staat New - Aork verließen, be¬
willigte die britische Regierung ihnen 600 000 Acres
Land. Dieser Besitz ist aber jetzt auf 53 000 Acres
zusammengeschrumpft, aber jeder Theil ist vermessen,
von gut gepflegten Wegen durchkreuzt und angebaut.
Gebäude und Inventar haben einen Werth von etwa
20 000 000 Mark. In Wirthschaftlichkeit, Erziehung,
religiösem Gefühl und Zivilisation int all¬
gemeinen lassen sich die Bewohner sehr wohl
mit ihren Nachbarn vergleichen. Sie haben das Land
als Gemeinbesitz, wogegen einige Personen, besonders
die mit religiösen Organisationen verbundenen,
Einwendungen machten. Aber das Volk zieht
dieses System vor, weil es späteren Geschlechtern
eine Sicherheit giebt, immer eine Heimat zu haben.
Sie wollen nicht ein Volk ohne Land werden. Wenn
ein Indianer außerhalb einer Reservation lebte, könnte
er die Fceiheit erhalten, aber nichts weiter. Dieser
etwas schwierige Gegenstand sollte seiner Meinung nach
von den regierenden Körperschaften d s Staates be¬
handelt werden; das indianische Departement wäre
jedoch schläfrig und sollte beseitigt werden. Das indianische
Volk spricht allgemein englisch wie seine Muttersprache,
was seiner Meinung nach am besten ist. Die Behand¬
lung der Indianer in Kanada und in den Vereinigten
Staaten ist jetzt ziemlich gleich. In beiden Staaten
vermehren sich die indianischen Stämme, und in
Kanada giebt es jetzt mehr Indianer als zur Zeit der
Landung des Christoph Kolumbus. „Der Gedanke,
daß die zurückgebliebenen Rassen aussterben müssen, ist
jetzt verworfen. Es war dies der Fall, weil man uns
eine Form der Zivilisation aufdrängte, die für uns
nicht paßte. Als wir zu den wirklichen Fundamenten
der Zivilisation kamen, fingen wir an, uns stetig zu
vermehren. In Kanada stehen wir alle unter dem Schul¬
system Ontarios, und von der Erziehung, die die
Indianer jetzt erhalten, behaupte ich, daß sie in jedem
Lebenszweig eine große Zukunft vor sich haben. Wir
werden immer unsere Traditionen als besondere Rasse
beibehalten und wollen unsere alten Legenden und
Ueberlieferungen drucken lassen, und zwar ohne Ver¬
änderung. Longfellows „Hiawatha“ ist eine schöne
Geschichte, aber nicht die richtige indianische Legende.“

* Humoristische Allotria für Lektüre und Vortra
enthält ein soeben von Hofschauspieler C. Bauermann
herausgegebenes Buch, das den originellen Titel „Lach¬
pastillen“ trägt, womit es gleich seine Absicht, seinen
Lesern als ein gutes Mittel gegen Verstimmung, üble
Laune und Langeweile zu dienen, deutlich zu erkennen
giebt. Das Büälein (Preis 1 Mk.. fein gebunden
1,50 Mk.), ist in der Schwabacherschen Verlagsbuch¬
handlung in Stuttgart erschienen und durch diese, sowie
durch jede Buchhandlung zu beziehen.

* W. Reichermann in Creuzburg, der ostpreußische
Dialektdichter, läßt nach dreijähriger Pause im Verlage
von Ferd. Beyers Buchhandlung in Königsberg i. Pr.
wieder ein n ues Bändchen (das achte der Reihe nach)
seiner plattdütschen Svoaßkes „Ut Noatange“ erscheinen.
Preis desselben 60 Pf., nach auswärts franko gegen vor¬

herige Einsendung des Betrages. 65 Pf. Dasselbe ent¬
hält 23 Gedichte stark humoristischen Inhalts und wird
beit vielen Lesern der früheren Bändchen gewiß ebenfalls
recht willkommen sein.

* In jener trefflichen Ausstattung, welche der Verlag
von Carl Krabbe in Stuttgart seinen illustrirten Aus¬
gaben von Schriften bedeutender deutscher Autoren ver¬

leiht, liegt ein neuer Band von Richard Voß vor:

„Der Adonis vom Molarathal und andere Novellen“.
(Jllustrirt von Carl Zopf. Geh. 2 Mk., in Lederband
3 Mk. 50.) All dret Erzählungen bewegen sich auf
italienischem Boden, doch tragen sie nicht düsteren Charakter,
wie dies häufig bei den römischen Geschichten des Dichters
der Fall ist. sondern lassen vielmehr den Humor walten,
der allerdings in der Titelnovelle einen bitteren Bei¬
geschmack hat. Fröhliche Laune ist dagegen das Gepräge
der anderen beiden Histörchen, die lustige Einblicke in den
italienischen Volkscharakter gewähren.

* Eine große vis comica, wie sie jedem Freund
harmlosen Humors recht willkommen sein wird, steckt in
dem neuen lustigen Gesichterspiel von F r i tz P i x,
hinter welch-m Pseudonym sich ein bekannter Münchener
Künstler verbirgt Hier verschafft er uns das Vergnügen,
eine ganze Musterkarte von komischen Gesichtern der.

schi.denster Personen kennen zu lernen, und zwar Ge¬
fickter, welche die verschiedenen Temperamente, Stim¬
mungen und Affekte, wie Völkertypen zu erheiterndem
Ausdruck bringen. Die Ausstattung des Gesichters stels

ist eine flotte und in Verbindung mit dem belustigenden
Inhalt geeignet, es überall schnell einzuführen. Der

Preis von Mark 1*0 ist ein sehr billiger (Verlag von

Ot o Maier in Ravensburg). Weitere sehr empfehlens-
werthe Spiele finden die Leser in dem ausführlichen,

ilustrirten Kataloge verzeichnet, welchen die Verlags-

Handlung Otto Maier in Ravensburg auf Wunsch gratis
und franko versendet.

*

L
^ r lcbrid> Spielhagen, In zwölfter

Stunde. Jllnstrirt von Karl Zopsi Geheftet 2 Mark,
in Lederband 3,50 Mark. Verlag von Karl Krabbe in
Stuttgart. Schon der Name d s Verfassers als Roman¬
schriftsteller ist ehte Art Freipaß für den Weg seiner Pro¬
dukte durch die Lesewelt. Der Inhalt gilt vorzugsweise
der Liebe und schildert die Lebensschicksale eines Paares,
das in letzter Stunde sich als nächste Verwandte erkennt.
Diese Schicksale sind ^greifend und meisterhaft dargestellt.
Karl Zopf hat als Illustrator seine Aufgabe volleudet
gelöst.

* Im Luftballon um die Erde. Unter diesem
Titel gelangt soeben im Verlag von O t t o M a i e r in
Ravensburg ein Prachtspiel zur Ausgabe. Dieses
reizende Gesellschaftsspiel für Kinder ist keines jener
Dutzendspiele, wie sie in den Bazars geboten werden,
sondern bietet neben Unterhaltung auch Stoff, die Kinder
auf spielende Weise mit der Geographie wie überhaupt
mit den wichtigsten Ländern, Städten, Meeren u. s. w.
der Erde bekannt zu machen. Die ganze Spielweise ist
vortrefflich dazu geeignet, die Phantasie der Kinder be¬
lehrend anzuregen und die Theilnehmer fortgesetzt in
froher Unterhaltung und mit Spannung die Reise ver¬
folgen zu lassen, zumal es ja auch an verschieden¬
artigen Erlebnissen, Abenteuern u. s. w. nicht fehlt. DaS
Tableau selbst, auf welchem das Spiel vor sich geht, stellt
ein prachtvolles, originelles Kunstblatt mit vielen land¬
schaftlichen Bildern und Ansichten dar. Wir möchten nicht
verfehlen, nochmals auf den pädagogischen Werth des
Spieles hinzuweisen und emvfehlen dasselbe allen Eltern
aufs wärmste. Pr is: Mark 2.

* Ernst von Wolzog en. Die Gloriahose.
Jllustrirt von Fritz Reiß. 31.- 35. Tausend. Geh. 1 Mk.,
in Lederband 2,50 Mark Verlag von Karl Krabbe in
Stuttgart. Ein königliches Weib und andere Ge¬
schichten. Mit Jllnstrationen von F. b. Reznieek. 31. bis
35. Tausend. Geh. 1 Mk., in Lederband 2,50 Mark.
Verlag von Karl Krabbe in Stuttgart. Behaglicher,
sonniger Humor sp icht ans jeder Zeile und wer das
Lachen sonst int Leben verlernt hat, der wird eS bei der
Lektüre dieser heiteren Geschichten wieder lernen. Die
Ausstattung, namentlich der farbigen Bilder, ist brillant.

* „Hochzeitsvorbereitungen“, lautet der
Titel des soeben erschienenen neunten Bandes der
humoristisch - satirischen Bibliothek „Die Berliner
Range“ (Verlag von Rich. Bong, Berlin, Preis I Mark)
und daß der rühmlichst bekannte Autor Ernst Georgy
hält, was er verspricht, dürfte am schlagendsten der be¬
reits V* Million Exemplare übersteigende Absatz „Der
Berliner Range“ beweisen. In seiner bekannten, von

feiner Beobachtungsgabe und gewandter Schreibweise
zeugenden drastischen Art schildert der Autor seiner Heldin
Lotte Bach letzte Erlebnisse und tolle Streiche vor der
Hochzett. Auch dieser neueste Band sei bestens empfohlen.

* Unsere Marine in China. Eingehende Dar¬
stellung der Thätigkeit unserer Marine und der See¬
bataillone im ersten Abscknitte der „China-Wirren' (in
sich abgeschlossen). Von Alfred von Müller, Oberleutnant
im 1. Hanseatischen Jiifanterieregimrnt Nr. 75. Mit
Originalberichten von Mitkämpfern und Augenzeugen:
Kühne, Kapitänleutnant, Graf von Soden, Oberleutnant,
Lustig, von Wolf, Hilmers, Oberleutnants z. S., Koslik,
Marine-Oberzahlmeister (S. M. S. „Iltis“), Dose, Ober-
lazarettgaft u. a. nt. 2°0 Seiten gr. 8°. Mit zahlreichen
Abbildungen und Skizzen. In Prachteinband. Preis
Mark 5. —. Berlin W. 57, Verlag der Liebelschen Buch-
bandlung. Mit glücklichem Griffe hat von Müller im
vorliegenden außerordentlich interessant geschriebenen
Buche, das dem Rufe unserer jungen Marine gewidmet
ist, denjenigen Abschnitt der China-Wirren zum Gegen¬
stand seiner Schilderungen gemacht, welcher der weitaus
interessanteste des ganzen Feldzuges gewesen ist: Die
Erstürmung der Takuforts, das Ringen einer Handvoll
Leute in Peking gegen eine hundertfache Uebermacht, der
Seymour-Zug, die Kämpfe um Tientsin. Die Aus¬
stattung des Werkes dürfte allen Ansprüchen genügen, die
Abbildungen sind gut, der Einband ist geschmackvoll und
reich, der Preis utbem niedrig. So können wir nur

wünschen, dnß das sehr emvfehlenswerthe Buch weiteste
Verbreitung finden möge. Als Weihnachtsgeschenk wird
es ganz besonders willkommen sein.

Breslau, 27. November. (Sa men bericht von
Oswald Hübner, Breslau.) (Originalbericht.j
Die Nachfrage nach Rothklee war auch in der Berichts-
woche von Bestand und ebenso Blieb die Kauflust unver¬

ändert, so daß die bessere Tendenz für diesen Artikel sich
weiter bemerkbar machte und die Preise sich gut behaupten
konnten, theilweise auch Erhöhungen erfuhren. — In
Weißklee sind die Vorräthe nur gering, und wenn sich
auch das Interesse hierfür etwas a schwächte, so behielten
die Preise doch ihre bisherige Höhe unverändert bei. —

Wuudklee war wenig angeboten und der Umsatz angesichts
der ziemlich hoben Forderungen wenig bedeutend. Für
Gelbklee und besonders für Schwedischklee herrscht fort¬
gesetzt nach wenig Juteresse. — Thymothee bleibt gut ge¬
fragt und bedingt höhere Preise. Für Raygräser erhöht
England wiederholt seine Forderungen. — Seradella knapp
und fest.

Ich notire und liefere seidefrei: Orig. Proveneer
Luzerne 53-57 M., Rothklee 48-54 M., Weißklee 50 bis
74, Gelbklee 18-22, Wundklee 50-55, Inkarnatklee 23
bis 25, Engl. Raygras import. 19—21, Italien. Ray-
gras importirt 21—24 M., Thymothee 26 — 34 M.,
Seradella 10-12 M., Senf 20—24 M., Buchweizen,
silbergrauer —,— M„ importirt ■ M., Sandwicken
—,

— Mark per 50 Kilogramm netto. — Lupinen
gelbe 13—14, weiße 11—12, blaue 11—12, Peluschken
— M., Wicken — M, Viktoria-Erbsen21—23 M., Pferde¬
bohnen 14-17 M. per 100 Kilogramm netto.

Chemnitz, 27. November. (Bericht von Berth. Sachs.)
Die Stimmung an unserer heutigen Wochenbörse war
wiederum sehr flau, und wurden nur einige kleinere Posten
in ausländischem Getreide gehandelt. Das Angebot von
Landwaare ist in letzter Zeit sehr bedeutend geworden,
und besonders Roggen wurde in so großen Mengen < n-

geboten, daß die Mühlen nicht imstande sind, dieselben
aufzunehmen. Die Qualitäten sind großartig schön, und
ist dies wohl auch der Grund, daß in ausländ: chen
Sorten so wenig gekauft wird. Unsere größeren Kon¬
sumenten hallen mit Einkäufen sehr zurück, da der - ehl«
absatz sehr schleppend ist und man im allgemeinen an

einen weiteren Rückgang der Getreidepreise glaubt.
Ich notire:
Weizen: fremder 173 — 179 Mark, do. fächstscher

167-170 Mark. — Roggen hiesiger 143—148 M., do.
niederländtsch'sächsischer und preußischer 149—152 M.,
fremder 144—148, neuer — Mark. — Gerste Brauwaare
fremde 160-190 M., do. sächsische 150- 155 M., do.
Mahl- und Futterwaare 130 bis 140 Mark. — Hafer
146 — 156, neuer —, neuer, verregnet 134 — 144 M.
Mais grobkörnig 138—142 M., mittel 138—142 M., Ctn-
quantin 136—140 Mark. — Erbsen Kochwaare 190
bis 220 an., do. Mahl- und Futterwaare 165-176
Mark. — Roggenkleie 98 — 99 Mark. — Weizen¬
kleie, grob 96 — 97 M., Raps —,

— Mark. Obige
Preise verstehen sich für Quantitäten von 10000 Kilo.
— Kaiser-Auszugsmehl 30,00 Mark, Weizenmehl 00 25,50
bis 26,50 M., do. 0 24,00—25,00 M. — Roggenmehl
23,00-23,25 M., do. I 21,00-21,25 M. per 100 Kilo,
gramm. — Wetter: Trübe.
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Äst» Statt sint San»
Bromberg» 29. November.

* Kaiserabzeichen des Deutschen Flotten¬
vereins. Wie in anderen Orten, hat auch hier der
Vorstand des Kreisausschusses Bromberg (Stadt und
Vororte) des Deutschen Flottenvereins die Kaiser¬
abzeichen des Vereins in allen Mustern mit Preis¬
lagen von 1—159 Mark kommen: lassen und Herrn
Juwelier Richard Mönarv, Friedrichstraße 48, ver¬

anlaßt, dieselben zur Ansicht in seinem Schaufenster
auszulegen. Der Entwurf für diese Abzeichen rührt
von Sr. Majestät den Kaiser her, und haben dieselben
allerorts den größten Beifall gefunden. Es sind folgende
Muster vorhanden: Ausgabe I, mit rothemaillirtem
Rettungsgürtel und emaillirtem Adler, sonst mattweiß
als Brosche, Anhänger mit Band und als Nadel (ein¬
schließlich Behältniß) zum Preise von 1 Mark. Aus¬
gabe 1 \, vergoldet, emaillirter Adler auf mattweißem
Grunde und ebenfalls rothemaillirtem Rettungsgürtel,
in den oben genannten drei Formen (einschließlich Be¬
hältniß) zum Preise von 1,50 Mark. Ausgabe III,
vergoldet, mit emaillirtem Adler auf weißem Emaille¬
grund und rothemaillirtem Rettungsgürtel, als Brosche,
Anhänger und Nadel (einschließlich Behältniß) zum
Preise von 3,50 Mark. Ausgabe IV, silbervergoldete
Flaggennadel in Form eines Ständers aus echter
weißer Emaille mit aufgemaltem Abzeichen des Deut¬
schen Flottenvereins (einschließlich Behältniß) zum
Preise in Größe I von 12 Mark und in Größe II
von 15 Mark. Ausgabe V, das Abzeichen selbst als
Kravattennadel in feinster Ausführung, silbervergoldet mit

echter Emaille (einschließlich Behältniß) zum Preise
von 20 Mark. Ausgabe VI, Anhänger für Uhrketten
in feinster Ausführung, silbervergoldet mit echter
Emaille (einschließlich Behältniß), zum Preise von
25 Mark. Ausgabe VII, eine Brosche für Damen,
silbervergoldet mit echter Emaille (einschließlich Behält¬
niß), zum Preise von 40 Mark. Ausgabe Vlll, für
Vorstände, auf der Brust zu tragen, in Silber ge¬
arbeitet, mit feinster Emaille und stark vergoldeter
Verzierung (einschließlich Behältniß) zum Preise von
150 Mark (wird nur auf besondere Bestellung an¬

gefertigt). Bestellungen hierauf werden von Her.rn
Richard Msnard gegen Erlegung des Betrages entgegen¬
genommen.

6 Diebstahl. Vorgestern Abend schickte eine
Bewohnerin der Danzigerstraße ihre 6 Jahre alte
Tochter unter Mitgabe eines Thalerstücks in einen
Laden, um dort Einkäufe zu besorgen und den Rest
des Geldes herauszubringen. Vor der Thür des
Ladens gesellte sich ein größeres Mädchen zu der
Kleinen, bemerkte, daß sie beide einen Weg nach Hause
hätten und forderte sie deshalb auf, ihren Einkauf und
das herausbekommene Geld in ihren Korb zu legen.
Das kleine Mädchen ging hierauf ein und händigte
beides dem fremden Mädchen aus, das bald darauf
von der Seite ihrer Begleiterin verschwunden war, so
daß diese mit leeren Händen nach Hause kam. Nach
dem diebischen Mädchen wurde sofort eine Suche an¬

gestellt, aber ohne Erfolg.
cf Skelett- und Münzenfund. Einen schauer¬

lichen Fund machten gestern die Arbeiter der städti¬
schen Kanalisation auf dem der Stadt gehörigen Felde
bei Schönhagen, indem sie beim Graben von Drain¬
anlagen auf etn Skelett stießen, daS aber, weil die
Knochen schon zumtheil verwittert waren, schon lange
in der Erde gelegen haben muß. Unweit von dem
Skelett fand man in Lappen eingehüllt eine Menge
polnischer und schwedischer Kupfermünzen aus dem 17.
Jahrhundert (1620, 1625 rc.). Die Münzen sind dem
Magistrat hier übergeben worden.

* Gewinner gesucht. Ein Hauptgewinn der
letztgezogenen Metzer Dombaulotterie im Baarbetrage
von 10 000 Mark ist bis jetzt nicht abgehoben worden;
der Gewinn fiel auf die Nr. 264 370. Auch von der
vorletzten Ziehung genannter Lotterie ist ein auf die
Nr. 111 798 gefallener Gewinn von 1000 Mark noch
nicht in Empfang genommen worden. Verfalltag für
letzteres Loos ist der 24. Dezember d. I., für ersteres
der 12. Februar k. I.

§ Rakel, 28. November. (Personalnotiz.
Wintersaaten.) Der Chausieaufseher Schnick tritt
am 1. März 1902 krankheitshalber in den Ruhestand.
Herr Sch. hat in seinem Amte hier eine lange Reihe
von Jahren hindurch gewirkt und weilt gegenwärtig
zum Kurgedrauch auswärts. — Der Stand der

Wintersaaten kann in der Umgegend als ein recht guter
bezeichnet werden und verspricht im Gegensatz zu diesem
Jahre eine gute Ernte.

Gnesen, 28. November. (Zur Stadt¬
verordnetenwahl.) Die Deutschen haben
bei den Stadtverordnetenwahlen, die am Montag und
Dienstag für die dritte Abtheilung stattfanden, einen
glänzenden Sieg errungen, denn alle drei Kandidaten
wurden gewählt. Es erhielten Baugewerksmeister
Hohmann 475, Kaufmann Warschauer 475, Schmiede¬
meister und Fabrikbesitzer Brandenburger 481
Stimmen. Von den drei Kandidaten der Polen
erhielten: Kaufmann T. Danecki 285, Kauf¬
mann L. Frankowski 283 und Drechslermeister
Wierbinski 283 Stimmen. Bei den heute von 8 Uhr
morgens bis 1 Uhr mittags stattgefundenen Wahlen
der zweiten Abtheilung haben ebenfalls die Deutschen
den Sieg davon getragen. Es erhielten Wagenbauer
Martin 107, Brauereibesitzer Weise 107, Kulturtechniker
Pieck 107 und Kaufmann Pyritz ebenfalls 107 Stim¬
men. Die 4 polnischen Kandidaten: Wagenfabrikant
Seigalski, Spediteur Hoffmann, Rechtsanwalt Schulz
und Schuhmacher Koczorowski erhielten je 48 Stim¬
men. Da auch in der ersten Abtheilung die deutschen
Kandidaten mit großer Majorität gewählt werden, so
haben diesmal die Deutschen den Sieg auf der ganzen
Linie errungen.

E. Posen, 28. November. (Städtische
Arbeiterfürsorge. Deutsches Ver¬
einshaus. Gemeinnützige Bau-Ge¬
nossenschaft. Schnee.) DieftädtischenKörperschaften
beschlossen gestern beachtenswerthe Grundsätze für die

Versorgung städtischer Arbeiter. Danach können
Arbeiter nach zehnjähriger ununterbrochener Beschäfti¬
gung im städtischen Dienst eine Rente erhalten, wenn

sie infolge einer Körperverletzung oder einer Krankheit
arbeitsunfähig werden. Die Rente soll 15/go des
Jahreslohnes betragen und bis steigen. Die
Wittwe und Kinder verstorbener städtischer Arbeiter
erhalten eine nach der Bedürftigkeit festzusetzende
Unterstützung, die Kinder bis zum vollendeten
16. Lebensjahre. Ferner können erkrankten städtischen
Arbeitern Zuschüsse zu dem ihnen zustehenden Kranken¬
gelde gewährt werden. Verheirateten Arbeitern,
welche zu militärischen Uebungen eingezogen werden,
sollen für die Dauer der Uebung zwei Drittheile des
sonstigen Lohnes als Unterstützung gegeben werden.
Die Versorgung der städtischen Arbeiter ist durch
ein Statut einheitlich geregelt. — Für ein
Deutsches Vereinshaus sind bereits die sämmtlichen
Zeichnungen hergestellt.

_

Seinen Platz erhält es auf
dem jetzigen Festungsterrain. Man spricht von der
Gegend des Fort Tietzen, am Ende der Paulikirch-
straße. Bau und Einrichtung des Vereinshauses sollen
angeblich 4 Millionen Mark kosten. Das wäre aller¬
dings ferne ungeheure Summe, und es ließe sich wohl
darüber streiten, ob ein so kostspieliger Bau für diese
Zwecke nöthig wäre. Jedenfalls könnte man für
weniger Geld auch schon etwas Gutes und Aus¬
reichendes schaffen. Da scheint uns die polnische Ge¬
sellschaft praktischer vorzugehen. Sie errichtet am

Wilhelmsplatz ein Vereinshaus für ca. */4 Million,
das seinen Zweck vollständig erfüllen wird.
Der Bau ist bereits unter Dach. Deutscher¬
seits scheint man darin fehlzugehen, daß man vieles zu
kostspielig und großartig anlegt und dadurch anderen
nöthigen Dingen die Mittel entzieht. — Die „gemein¬
nützige Baugenossenschaft“ errichtet diesen Herbst auf
der Flurstraße den 3. Häuserblock für Arbeiter¬
wohnungen. Der Bau wird 130 kleine Wohnungen
enthalten, gegen 100 Wohnungen in den beiden ersten
Blocks. - Die Wohnungen finden reißend Absatz. Nach
Vollendung des 3. Baues werden in der Flurstraße
ca. 1000 Arbeiter und kleine Leute vereinigt sein. —

In der Nacht und Nachmittag herrschte in hiesiger
Gegend starker Schneefall.

h, Schotten , 28. November. (Stadt-
verordneten wählen. Versetzung.) Im
hiesigen Magistratsbureau fanden am 27. d. M. die
Wahlen zweier Stadtverordneten statt. Es hatten die
zweite und dritte Wahlklasse je einen Stadtverordneten
zu wählen. Die Betheiligung an den Wahlen war
diesmal eine außerordentlich rege. Gewählt wurden
in der zweiten Klasse der Kaufmann Salomon und in
der dritten der Bürger Fitzner. — Der Lehrer Brus¬
berg von der hiesigen paritätischen Schule ist vom

1. Dezember nach Wischin bi Budsin versetzt. Man

befürchtet, daß die dadurch frei werdende Stelle bei
dem jetzt herrschenden Lehrermangel wohl sobald nicht
besetzt werden wird, um so mehr, da die hiesige Haupt¬
lehrerstelle ein Jahr lang vakant gewesen und erst am
1. Oktober aufs neue besetzt worden ist. Wie verlautet,
ist der Lehrer Gedeke zu Steinrode bei Schokken vom
1. Januar 1902 ab als Hauptlehrer an die paritätische
Schule zu Mietschisko versetzt.

Kosten, 27. November. (Kaiserlicher
Dank.) Auf das anläßlich der Einweihung des
hiesigen deutschen Gesellschaftshauses
am 25. d. M. von der Festversammlung an den Kaiser
gesandte Huldigungs-Telegramm ist dem Herrn Land¬
rath Behrnauer folgendes Telegramm zugegangen:
„Seine Majestät der Kaiser und König lassen allen
Festtheilnehmern an der Eröffnung des dortigen Deut¬
schen Vereinshauses für den Huldigungsgruß vielmals
danken und wünschen, daß das neue Vereinshaus alle¬
zeit eine Stätte sei, wo neben fröhlicher Geselligkeit
die Treue gegen König und Vaterland gepflegt und die
gemeinsamen Interessen der Vereinsmitglieder in Ein-
müthigkeit gestärkt und gefördert werden. Auf Aller¬
höchsten Befehl. Der Geheime Kabinetsrath. von
Lucanus.“

Czempin, 27.November. (Tiefer Brun¬
nen.) Auf der Haltestelle Bonikowo der Kosten-
Grätzer Strecke ist für den Bedarf des Bahnpersonals
und der Maschine ein Brunnen gebohrt worden, der
die stattliche Tiefe von 100 Metern aufweist. Da die
Bohrungen zu keinem Resultat geführt haben, mußten
die Arbeiten eingestellt werden.

Culmfee, 27. November. (Ein falsches
Z w e i m a r k st ü ck ) wurde in der hiesigen Kämmerei¬
kasse angehalten; es ist mit dem Bildniß Kaiser Wil¬
helms I., der Jahreszahl 1877 und dem Münzzeichen A
versehen. Prägung und Aussehen lassen gleich auf ein
Falsifikat schließen.

? Schwetz, 28.November. (Verschiedenes.)
Aus den Vorwerken Sabudownia und Sawadda,
928 Hektar umfassend, ist unter Abtrennung derselben
von dem Gutsbezirke Milewo im hiesigen Kreise eine
Landgemeinde mit dem Namen „Espenwerder“ gebildet
worden. — Bei seiner Anwesenheit in Schwetz am

22. d. M. ließ sich der Regierungspräsident v. Jagow
auch den Magistrat und die Stadtverordneten vorstellen.
In einer Ansprache schilderte Bürgermeister Geister
die finanzielle Lage der Stadt; gewünscht wurde die
Erweiterung des Progymnasiums zu einer Vollanstalt,
der Bau einer Töchterschule durch reichliche Beihülfe
und die Herverlegung einiger Bataillone Infanterie.
Der Regierungspräsident sagte seine Hülfe für alle be¬
rechtigten Wünsche, soweit sie nicht bereits eingetreten
sei, zu, konnte aber selbstredend mit Rücksicht auf. die
anderen mitwirkenden Faktoren keine festen Ver¬
sprechungen machen. — Die Jagd auf Kranichsfelde
ist in diesen Tagen für 100 Mark jährlich verpachtet
worden; früher brachte sie nur 8 Mark.

* Jastrow, 28. November. (Zur goldenen
Hochzeit des Arndtschen Ehepaares,)
über die wir vor einigen Tagen berichtet haben, wird
uns berichtigend mitgetheilt, daß das Paar die in
unserer Notiz erwähnte Bibel vom Kaiser nicht er¬

halten habe. Auf sein zur Zeit an das Zivilkabinet
des Kaisers gerichtetes Schreiben erhielt der Prediger
der Jastrower Synagogengemeinde gestern vom Re¬
gierungspräsidenten die Mittheilung, daß die Ge¬
währung eines hebräischen Testamentsauszuges aus
Anlaß der Hochzeitsfeier nicht mehr angängig ist, da
die Stiftung, aus welcher seinerzeit die Bibeln rc. an¬

gekauft wurden, schon vor einer Reihe von Jahren
eingegangen ist.

Danzig, 28. November. (Nordische In--
dustrie- und Stahlwerke.) Der Magistrat
macht in der Sache der Finanzirung der Nordischen
Industrie- und Stahlwerke bekannt, daß es sich in der

Hauptsache um die Hergäbe eines hypothekarischen
Darlehns von bis 2 V2 Millionen Mark handelt.
Von dieser Summe würden zu übernehmen haben die
preußische Seehandlung IV4 bis ltya Million, die
Danziger Privataktienbank x/4 Million, eine Gruppe
schlesischer Industrieller V4, event, die Aktiengesellschaft
Holm V4 und endlich auch die Stadtgemeinde Danzig
V4 Million. Von der Betheiligung Danzigs hat die

preußische Seehandlung ihre Betheiligung unbedingt
abhängig gemacht.

Königsberg, 27. November. (Zum Rück¬
tritt des kommandirenden Generals.)

Wie der „Voss. Ztg.“ von hier geschrieben wird, wußte
man in Ostpreußen schon seit den letzten Kaiser¬
manövern, wo das 1. Armeekorps in eine Lage gerieth,
die int Ernstfälle zu einer völligen Vernichtung des
Korps hätte führen müssen, daß der kommandirende
General zur Einreichung des Abschiedsgesuchs reis sei.
Damals hörte der Gewährsmann der „SBoff. Ztg.“
einen militärischen Kritiker äußern: „Ein großes
Leicbenfeld mit einem großen Kreuz darauf.“ — Wir
müssen der „Voss. Ztg.“ die Verantwortung für ihre
Mittheilungen überlassen.

Rastenburg, 26. November. (Der Brand¬
stiftung verdächtig.) Am Sonnabend sind
zwei Lehrlinge des R.ffchen Geschäfts als muthmaß-
liche Brandstifter bei den letzten Bränden verhaftet
worden. Die gegen die Verhafteten vorliegenden Ver¬
dachtsgründe sind indeß so wenig belastend, daß der
ältere Lehrling schon gestern wieder entlassen werden
mußte. Infolge der vielen. Brände hat eine Feuer¬
versicherungsgesellschaft ihren Versicherten gekündigt,
andere Gesellschaften haben Anträge auf Neuversicher¬
ungen abgelehnt, und es ist zu erwarten, daß wohl
fast allen Versicherten höhere Prämiensätze angerechnet
werden.

Insterburg, 27. November. (Von Stufe
zu Stufe.) Der frühere Lehrer Johannes Safian
ist einer derjenigen, auf die das Sprichwort von Stufe
zu Stufe angewendet werden kann. Safian war

früher in Rußland Hauslehrer. Da er sich dort
der Majestätsbeleidigung schuldig gemacht hatte und
eine zwangsweise* Bekanntschaft mit Sibirien fürchen
mußte, flüchtete er nach Preußen, wo seine
Führung auch nicht besonders löblich gewesen
ist. Allein als Hetratsschwindler mußte er viermal
bestraft werden. Trotzdem er verheiratet war, hatte
er jungen und älteren Damen vorgespiegelt, daß er sie
heiraten wolle und ihnen bei dieser Gelegenheit Geld
abgeknöpft. Im Juni 1899 kleidete der hiesige 'Hotel¬
besitzer Heinz den Safian neu ein und übertrug ihm
dann die Verwaltung der Wirthschaft auf seinem Vieh-
hof gegen freie Station und 30 M. Monatsgehalt. Das
ging aber nur ganz kurze Zeit. Bei Nacht und Nebel
verschwand S. mit der Kasse, den Geschäftsbüchern und
einer Taschenuhr, die der Vieh Händler' Neiß ihm in Ver¬
wahrung gegeben hatte. Heinz ist um etwa 280 Mark
geschädigt worden. Mit Rücksicht darauf, daß Heinz
den Safian aus reiner Nächstenliebe aufgenommen und

letzterer das ihm geschenkte Vertrauen in der schnö¬
desten Weise mißbraucht hatte, erkannte beute die hiesige
Strafkammer auf 2 l/a Jahre Gefängniß und 3 Jahre
Ehrverlust. Safian hat außerdem lVa Jahre Ge¬
fängniß in Plötzensee zu verbüßen und war zu der
Verhandlung von dort per Schub nach Insterburg ge¬
bracht worden.

Pillkallen, 27. November. (Treibjagd
auf einen Luchs.) Eine in unserm Osten wohl
einzig dastehende Treibjagd auf einen aus Rußland
herüber verschlagenen Luchs fand gestern in der
Schoreller Forst statt. Betheiligt waren die Herren
Forstmeister Regling, Forstrath Regling. Amtsrichter
Reinberger, mehrere Gutsbesitzer der Umgegend sowie
die Forstbeamten der Oberförsterei Schorellen und
70 Treiber. Das Thier, welches seit einiger Zeit den
Wilddestand sehr schädigte, wurde durch fünf Schüsse
getödtet. Auf Anordnung der Regierung zu Gum¬
binnen ist das Thier aufzubewahren, bis andere Ver¬
fügung von dem Ministerium ergeht.

Stettin, 27. November. (Selb st m 0 r d.) Aus
Kammin wird der „O.-Z.“ gemeldet: Kürzlich wurde
in der Nähe von Kammin die Frau des Rathsherrn
B. von einem Personenzuge überfahren und sofo t ge¬
tödtet. Die Leiche wurde nach Stillstand des Zuges
entsetzlich verstümmelt hinter diesem, im Geleis liegend,
aufgefunden. Dem Vernehmen nach soll der be-
dauernswerthe Unfall darauf zurückzuführen sein, baß
sich schon seit längerer Zeit Anzeichen von Schwermut!)
bei der Dame bemerkbar machten und sie jedenfalls aus

diesem Anlaß den Tod gesucht hat.
Hirfchberg i. Schl., 27. November. (V 0 n

der Schneekoppe.) Kaiser Franz Josef hat,
wie der ..Bote“ berichtet, dem Wächter auf der Schnee¬
koppe Johann Kirchschläger, der unlängst sein 25 jäh¬
riges Koppenjubiläum feierte, das silberne Verdienst¬
kreuz mit der Krone verliehen. Vom König von

Preußen hat Kirchschläger bekanntlich bereits bei

Einweihung der meteorologischen Station auf der
Koppe das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen erhalten.

M ttttttstler.Lhe <«*>
Novelle von Robert Misch.

Derartige Szenen, noch dazu vor dem eigentlichen
Auftreten der Novize, hatte niemand erwartet. Die
Albus stand plötzlich ganz allein. Mit zorngeröthetem
Antlitz stürzte der Direktor aus seiner Loge auf die
Bühne. „Das ist eine Gemeinheit!“ rief er schon von
weitem. „Und nun spielen Sie gerade — nun gerade!
Vorhang hoch, ich werde reden!“

Die Gardine rauschte in die Höhe. Als der all¬
gemein beliebte und geachtete Direktor vortrat, wurde
es todtenstill im ganzen Haus. „Meine hochverehrten
Herrschaften! Es sind Gerüchte verbreitet worden —

ich weiß nicht, durch wen? . Ich kann es höchstens
vermuthen —, als ob ein bisher beliebtes und ge¬
schätztes Mitglied von mir oder meinem Regisseur
schlecht behandelt worden sei. Ich sehe mich ge¬
nöthigt, hier öffentlich und feierlich zu erklären, daß
dies nicht der Fall gewesen ist. Ich rufe das verehr-
liche Publikum selbst zum Zeugen auf, ob man

mir in meiner langjährigen Direktorlaufbahn der¬
artiges hat nachweisen können. Ich werde die An¬
gelegenheit in den Zeitungen ausführlich auseinander¬
setzen. Hier nur so viel zur Erklärung: Die betreffende
Dame hat gelegentlich eines Streites, wie er wohl
überall und erst recht beim erregbaren Künstlervölkchen
vorkommen kann, eigenmächtig die Bühne verlassen
und dadurch die Probe gestört und die Disziplin
verletzt. Meine gut gemeinten Vermittlungs¬
vorschläge wies sie schroff zurück und erklärte,
die Rolle nur unter einem anderen Regisseur spielen
zu wollen, was ich schon der Disziplin wegen nicht
dulden konnte. Ehe die Sache zum Austrag kam, bat
sie mich mündlich und schriftlich um ihre Entlassung,
die ich jetzt noch nicht bewilligt habe. Das
Auftreten der Novize, die sich Ihnen heute zum ersten
male in einer größeren Rolle vorstellen wird,
steht damit nur in einem indirekten Zusammenhang.
Ich habe mich davon überzeugt, daß hier ein starkes
Talent verborgen ist, das ans Licht zu ziehen und
dem Publikum zu offenbaren ich für eine künstlerische
und moralische Pflicht halte —

ganz gleich, ob die
andere Dame meinem Institut erhalten bleibt oder
nicht. Ich bitte den besonnenen Theil des Publikums
im Jntereffe dieses jungen Talentes, das an's Licht
strebt, um Schutz gegen die Ruhestörer. Möge
sie verdammt werden, wenn sie es nicht verdient, an

diesem Orte vor Ihnen in einer großen Rolle auf*
-«treten. Aber das sind Sie der Kunst und diesem
Orte schuldig, das junge Mädchen wenigstens zu

Worte kommen zu lassen. Ich bin überzeugt, das
liebenswürdige und kunstverständige Mainzer Publi¬
kum, dem ich in jeder Beziehung zu Dank ver¬
bunden bin, wird seine Pflicht den Ruhestörern gegen¬
über thun.“

Rauschendes Beifallklatschen und Bravorufen be¬
zeugte die gute Wirkung, die der warmherzige Appell
des Direktors an das Publikum ausgeübt hatte. Als
der Direktor hinter die Koulissen zurücktrat, war Fräu¬
lein Albus verschwunden. Alle drängten sich um den
Bühnenleiter und drückten ihm warm die Hand. Gleich
darauf — der Vorhang ging gar nicht erst wieder
herunter — wurde das junge Mädchen aufs neue

hinausgeschoben.
Merkwürdig, mit einem Schlage war jede Angst

von ihr gewichen! Man hatte sie ausgezischt, als sie
kaum den Mund geöffnet hatte. Eine Art von Trotz,
ein künstlerischer Hochmuth, den sie nie gekannt, über¬
kam sie dieser unbekannten Menge gegenüber, die sich
dadurch in ihren Augen erniedrigt hatte. Die Leute
da unten existirten jetzt gar nicht mehr für sie: es
war ihr, als ob sie vor leeren Bänken spielte oder
vielmehr für den Direktor, für Herrn Hörmann und
die anderen Kollegen, die jetzt voll Sympathie und
ängstlicher Spannung aus allen Koulissen auf die Bühne
blickten.

Diese Gefühle und der Gedanke, für ihre künst¬
lerische Stellung und ihre eigene Zukunft zu kämpfen,
feuerten sie an. Schon nach den ersten Worten:
„Uijeh, ein Scheck! Potztausend, der schöne Scheck,
Vaterle!“ hatte sie das Gefühl ihrer wirklichen Existenz
verloren. Sie war daS „Sorte“, das schwäbische
Bauernmädchen, das sich dem Geliebten unbewußt ent¬

gegensehnt. Und als Reinhard nun auftrat, ver¬

schwommen ihr der Darsteller und der Maler des
Stückes in eins. Hörmann war ihr Reinhard und
dieser wiederum Hörmann.

Er hatte ihr die Bahn geöffnet, er hatte ihr
diesen Abend ermöglicht; ihr ganzes Herz schlug ihm,
wie das der „Sorte“ dem Reinhard, in dankbarer Zu¬
neigung entgegen. Es waren echte Herzenstöne, mit
denen sie ihn ausschalt, daß er den Schalksnarren
spielen und seine Ankunft im Dorfe wollte aus¬
trommeln lassen.

Wie aus einem tiefen Traum wachte sie auf, als
der Vorhang unter donnerndem Beifall fiel. Fünf
mal mußte sie mit den anderen an Hörmanns Hand
vor dem Publikum erscheinen. Wie im Traum hörte
sie die Komplimente und Glückwünsche der Kollegen.
Der Direktor drückte ihr die Hand und sagte leise:
„Brav — sehr brav! Pur so weiter!“

Erst in der Garderobe kam sie wieder zu sich.
Welch ein berauschendes Gefühl war es doch, eine
große, dankbare Rolle zu spielen, ein ganzes Haus voll

Menschen am Leitseil des Gefühls oder des Humors
zu lenken, sie lachen oder weinen zu machen. Ein
künstlerischer Genuß von einer Feinheit und Stärke,
dem keiner zu vergleichen ist, und der den des Zu¬
schauers hundertfach übertrifft.

Im zweiten Akt steigerte sich der Erfolg, und in

ihrer großen Szene des dritten Aktes mit dem Fürsten
bornierte der Beifall mitten in ihre Rede hinein. Als
der Vorhang fiel, schallte ihr Name begeistert durchsHaus,
und zum Schluß mußte sie sich immer wieder zeigend

Unmittelbar nach der Vorstellung schrieb der
Direktor an Fräulein Albus, daß er ihr Entlassungs¬
gesuch annehme, da sie sich nicht der Hausdisziplin
unterwerfen wolle. Am anderen Morgen brachten
die Mainzer Zeitungen außer den Berichten über die
Vorstellung, die einstimmig das starke, freitich noch
ungeschulte Talent der Anfängerin betonten, eine aus¬

führliche Darlegung des „Fall Albus“ aus der Feder
des Direktors.

Da das Unrecht offenbar auf feiten der Schau¬
spielerin lag, die sich geweigert hatte, unter der Regie
Holtys zu spielen, und die muthwillig ihre Ent¬
lassung angeboten, da sie glaubte, unersetzlich zu
sein, da das Publikum der Mittelstädte nach einigen
Jahren selbst der beliebtesten weiblichen Mitglieder
überdrüssig zu werden beginnt und sich nach Ab¬
wechselung sehnt, und da hier eine starke Begabung,
noch dazu mit Schönheit und Jugend vereint, von

diesem Publikum gewissermaßen entdeckt worden war,

so schlug die öffentliche Meinung plötzlich um. Mit
Ausnahme einiger Familien, bei denen sie verkehrte,
gab man der Albus unrecht, die ihre Sache verloren
sah und sich brieflich und telegraphisch um eine andere

Anstellung bewarb. Sie erhielt auch noch durch einen
glücklichen Zufall ein Engagement an ein besseres
Provinztheater in Norddeurschland und reiste bereits
einige Tage später dorthin ab.

Vorher sprengte sie noch das Gerücht aus, daß
Hörmann, der sich um die Entdeckung der kleinen
Mertens bemüht, ein Liebesverhältniß mit der kleinen
„Scheinheiligen“ angeknüpft hätte. Hörmann sei nicht
der Mann, sich ohne Lohn um eine Kollegin verdient

zu machen.
Das unschuldige Opfer dieser Verdächtigungen

ahnte nichts davon; es freute sich aufrichtig seines
Triumphes. Sie erhielt die „Eva Hellmer“ in dem
neuen Lustspiel zugetheilt und hatte auch in dieser Rolle
einen bedeutenden' Erfolg. Das Publikum begeisterte

sich mit jeder neuen Partie für sie, und schon nach
wenigen Wochen war sie der erklärte Liebling der
ganzen Stadt.

Unter diesem Sonnenschein des Glückes wich ihre
scheue Zurückhaltung ; man sah sie fröhlich lachen und

plaudern mit all den Kollegen, die sich ihr besonders
näherten. Wenn es ihr auch unter den weiblichen
Bühnengenossen nicht an Neiderinnen fehlte, die sich
mit dieser plötzlichen Wendung nicht befreunden konnten
— besonders die erste Liebhaberin sah sich merklich in
den Hintergrund gedrängt — und die Achseln zuckten
über die „merkwürdige“ Vorliebe des Publikums, so
erfreute sie sich doch bei den anderen einer um so
größeren Beliebtheit wegen ihres freundlichen, stets
bescheidenen Wesens.

Hörmann hatte die „Eva“ mit ihr ftudirt und ging
auch die anderen Rollen mit ihr durch. Er und Fräu¬
lein Fahrenhold, die seriöse Mutter und Anstandsdame
der Bühne, ein älteres freundliches Fräulein,« das die
Kleine ein wenig bemutterte, waren übrigens die Einzigen,
die Zutritt bei ihr hatten.

Der Direktor bot ihr nach dem Erfolge der „Eva“
einen neuen Kontrakt mit einer höheren Gage an,

wenn sie sich auf einige Jahre für sein Theater ver¬

pflichten wolle. Auf den Rath Hörmanns schloß
sie jedoch nur für diese und die nächste Spielzeit ab.
Sie miethete zusammen mit Fräulein Fahrenhold eine
kleine möblirte Wohnung, und eine Magd, die für die
Damen kochte.

Hörmann stellte sich' fast täglich ein, um hier
nachmittags seinen Kaffee einzunehmen, was die Ver¬

anlassung zu dem schnöden Witze gab, er sei Stamm¬
gast des „Cafe Mertens“. Wenn er geglaubt hatte, er

brauche bloß die Hand nach ihr auszustrecken wie nach
einer reifen Frucht, die man im Vorbeigehen pflücken
kann, so war ihm dieser Wahn längst benommen. Es
war noch in ihrer ersten Wohnung gewesen, einem
kleinen bescheidenen Stübchen, als er diese Lektion
empfing, wenige Tage nach dem ersten großen Erfolge
des jungen Mädchens.

Er studirte ihr die „Eva“ ein. Als sie die
Liebesszene durchprobirten, in der er sie seiner Rolle
gemäß umarmen mußte, schloß er sie wirklich in seine
Arme und erstickte sie fast in zahllosen brennenden

Küssen. Sie riß sich los; in ihren sanften Augen
funkelte eine Thräne. „Wenn Sie mein Freund bleiben
wollen“, sagte sie sanft, „so thun Sie das nie, nie
wieder!“ Und dann war sie schnell hinausgeschlüpft.
Am anderen Tag bat er sie um Verzeihung. Sie
wurde roth und unterbrach ihn schnell: „Bitte, sprechen
wir nicht mehr davon!“ (Forts, f.)
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Deutsche* Reichstes.
99. Sitzung vom 28. November.

1 Uhr. Das Haus ist schwach besetzt.
Am Bundesrathstisch: Graf Posadowsky u. a.

Die Novelle zur Strandungs-Ordnung wird in
dritter Berathung ohne Debatte definitiv erledigt.

Auf der Tagesordnung steht sodann die Fort¬
setzung der zweil'en Berathung der Seemanns-Ordnung.

Die Berathung beginnt beim § 4 (Zusammen¬
setzung der Seemannsämter).

Nach dem Kommissionsbeschluß sollen diese Aemter
mit einem Vorsitzenden und zwei schifffahrtskundigen
Beisitzern besetzt sein.

Abg. C a h e n s l Y (Zentrum) beantragt, „daß
der eine Beisitzende den Kreisen der seebefahrenen
Schiffsleute zu entnehmen ist, falls das Verfahren sich
gegen einen 'Schiffsmann richtet.“

Die Sozialdemokraten Albrecht und Genossen
beantragen, daß unter allen Umständen einer der Bei¬

sitzer ein Seemann sein muß,' daß die Beisitzer Tage¬
gelder und Reisevergütung erhalten, und daß vor den

Seemannsämtern die Oeffentlichkeit und Mündlichkeit
des Verfahrens Platz greifen muß.

Abg. Rettich (konservativ) erklärt, daß feine
Freunde gegen die Anträge stimmen würden, da sie
von der Durchführung dieser Anträge eine Gefährdung
der Disziplin befürchteten.

Abg. C a h e n s l y (Zentrum) meint, daß sein
Antrag die Disziplin absolut nicht gefährden könnte.

Abg. Raab (Antisemit) ist für den Antrag
Cahensly. Das Vertrauen zu den Seeüiannsämtern
würde wachsen, wenn auch ein gewöhnlicher Seemann
darin säße.

Bremischer Senator Dr. Pauli und Geheim¬
rath Dr. Dungs sprechen sich gegen die An¬

träge aus.
Abg. Dr. H e r z s e l d (Sozialdemokrat) befür¬

wortet die sozialdemokratischen Anträge. Die Dis¬

ziplin könne nicht dadurch gefährdet werden. Wenn
man die Disziplin nur durch eine Klassenrechtsprechung
aufrechterhalten könne, möge sie zum Teufel gehen.
Die Kommission hätte anfangs den sozialdemokratischen
Anträgen zugestimmt, da jedoch die Rheder steh da¬

gegen ausgesprochen hätten, habe Senator Dr. Pauli
die jetzigen Beschlüsse veranlaßt.

Senator Dr. Pauli bestreitet es, daß er die

Kommissionsbeschlüffe veranlaßt habe. Er habe sich
stets nur von sachlichen Erwägungen leiten lassen und

bedauere, daß hier solche persönlichen Angriffe gemacht
würden.

Nach weiterer unerheblicher Debatte wird der

Antrag Eahenslh gegen die Stimmen der Konserva¬
tiven und der Natiönalliberalen angenommen und mit
dieser Aenderung der § 4 in seinen ersten beiden
Absätzen.

In seinem dritten Absatz besagt § 4: „Ist ein
Konsul Mitinhaber oder Agent der Rhederei des
Schiffes, so ist er von der Wahrnehmung der im § 53

bezeichneten Geschäfte eines Seemannes in bezug auf
dieses Schiff ausgeschloffen, wenn von dem beschwer desüh-
renben Schiffsoffizier oder der Mehrzahl der beschwerde-
führenden Schiffsleute gegen seine Mitwirkung Wider¬
spruch erhoben wird.

Abg. Metzger (Sozialdemokrat) beantragt, daß
über den Auslschuß der Schiffsrath entscheidet, welchen
der Kapitän unverzüglich ans den Schiffsoffizieren und

einer gleichen Zahl von seebefahrenen Schiffsleuten zu
bilden hat.

Nnterstaatssekretär Rothe widerspricht dem
sozialdemokratischen Antrage.

Abg. F r e s e (Freis. Verein.) bittet ebenfalls um

Ablehnung des Antrags, da es nicht angängig sei, den
umständlichen Apparat eines Schiffsrathes einzuberufen.
Auch würden dann die Ankläger gleichzeitig Richter
sein. Das aber sei nicht zulässig. Wie solle es ferner
gehalten werden, wenn eine positive Entscheidung nicht
möglich sei, und wer solle die Sachverständigen laden?
Eine Bestimmung, wie sie der sozialdemokratische An¬
trag wünsche, könne nur Schaden.stiften.' Es sei ja
auch gar nicht anzunehmen, daß ein Kapitän mit einem
seeuntüchtigen Schiffe die'Reise fortsetze.

Hierauf wird auch der dritte Absatz des § 4 unter
Ablehnung • des sozialdemokratischen Antrags in der
Komnnssionsfassung angenommen.

Die §§ 5—9, die Bestimmungen über Musterung
und Seefahrtsbücher enthalten, roetben debatkelos an¬

genommen, ebenso nach kurzer Debatte §10 mit einem
sozialdemokratischen Antrag, wonach bei der Musterung
zugegen sein muß der Kapitän oder ein zum Abschluß
von Heuerverträgen bevollmächtigter Vertreter und
wonach ferner gewerbsmäßige. Stellenvermiether als
Vertreter nicht bestellt werden dürfen.

Die §§, 11—24, die nähere Bestimmungen über
die Anmusterungen und die Musterrolle enthüllen,
werden ohne Debatte angenommen.

Die W, 25—78 behandeln das Vertragsverhältniß,
insbesondere bestimmt § 25 die Erfordernisse, die für
die Giltigkeit eines Heuerverrrages nöthig sein.

Die Sozialdemokraten beantragen, daß der Heuer¬
vertrag auch noch enthalten muß die Nationalität des
Schiffes, den Namen des Kapitäns, die Zahl der Be¬
mannung und die Höhe des Ueberstundenlohns.

Unterstaatssekreiär Dr. Rothe bekämpft diesen
Antrag, ebenso Abg. Frese (freisinnige Vereinigung)
namentlich im Interesse der kl-inen Rheder.

Nach kurzer weiterer Debatte wird der Antrag
der Sozialdemokraten abgelehnt, § 25 wird angenommen,
ebenso die §§ 26-30.

§ 31 bestimmt, daß ein Schiffsmann, der ohne
genügende Entschuldigung vom Dienste fernbleibt,
zwangsweise zur Erfüllung seiner Pflichten angehalten
werden kann.

Abg. Dr. H e r z f e l d (Sozialdemokrat) beantragt,
diesen Paragraphen zu streichen, da körperlicher Zwang
im Widersprüche mit der Neichsgesetzgebung stehe.

Abg. Bargmann Weis. Volksp.) erklärt, daß
seine Freunde für den Antrag stimmen würden.

Der Antrag wird abgelehnt, § 31 angenommen.
§ 32 verpflichtet in seinem ersten Absatz den

Schiffsmann zu unweigerlichem Gehorsam gegen seinen
Kapitän.

Abg. Metzger (Sozialdemokrat) beantragt, daß
der Schiffsmann nur innerhalb öes Dienstzweiges, für
den er angemustert war, Gehorsam schuldig sein soll
und andere Dienste nur zu leisten braucht, wenn Ge¬
fahr im Anzuge ist.

Der Antrag wird abgelehnt, der ganze § 33 wird mit
einem Antrag des Abg. Stockmann (Reichspartei) ange¬
nommen, der bestimmt, daß der Urlaub „nach Be¬
endigung der Rückreise“ nur unter dringenden Gründen
verweigert werden darf.

Hierauf vertagt das Haus die weitere Berathung
auf Freitag 1 Uhr.

Schluß Ö 1/4 Uhr.

W a are u mark t.

Danzig, 28. November. Weizen unverändert. Ge«
handelt ist inländischer hochbunt 734 Gr. 168 M., weiß
747 Gr. 172 M., 750 Gr. 174 M-. stark bezogen 724 Gr.
164 M., Sommer- 766 Gr. 166, 167, 168 M., russischer
zmn Transit weiß 740 und 74 ■ Er. 135 M. per Tonne.

Roggen unverändert. Bezahlt ist inländischer — M.,
russischer zum Transit 753 Gr. 102 M., 708 und 723 Gr.
103,50 M., besetzt 702, 726 und 738 Gr. 101 M. Alles
per 714 Gr. per Tonne. — Gerste und rändert. Ge¬
handelt ist inländische große 638 und 709 Gr. 122 M..
hell 650 Gr. 124 M., 668 Gr. 125 M., 683 Gr. 126
M., fein weiß 709 Gr. 133 M.. russische zum Transit —

M. per Tonne—Hafer schwächere Kamlust. Bezahlt ist
inländischer 144, 145 M, hell 146 Ul M., weiß 148, 149
M., fein weiß 150 M., verregnet 138 M., russ. zum
Transit — M. per Tonne. — Erbsen rnffische zum
Transit mittel 140, 141 M., Gold- — M., Futter- 132
Per Tonne gehandelt. — Wetter: Schön. — Temperatur:
4- 4 Grad Reaumur. — Wind: W.

MKgdevnrg, 28. November. (Zuckerberichtz) Kornzncker
88 Proz. ohne Sack 8,07-8,20. Rachprovukte 75 Rroz.
ohne Sack 6,10—6,50. Ruhiger. — Kristallzucker I. mit Sack
28>20. Brotraffinade i. o. F. 28,45. Gemahl. Raffinade
mit Lack '48,20. , Gemahl. Mens 1. mit Sack 27,70.

ohjsucfcr 1. Produkt Transits f. ab B. Hamburg per
Novemb - 7.3^/s Gd., 7 37% Br., per Dezember 7,32%
Gd., 7,40 Br., p r Januar - März 7,60 bez., 7,62% Br.,
p v Mai 7,777a bez., 7,72% Gd., per Augnst 7,97% bez.,
7,95 Gd. - Matt.

Hamburg, 28. November. (Getreidemarkt.) Wn'zen
fest, no’ft. ’oeo 163—167. Laplata 126—135. — Roggen
fest, südrnss. ruhig, cif. Hamburg 102 — 105, do. loco
103—108, mecklenvurgiscyer 136—143. — Mais fest, 136.
— Laplata 115,00. — Hafer fest. — Gerste fest.
— iHiibäi ruhig, loco 56,00. — Sb'ritns (unver¬
steuert) still, per November 14,00 — 13,50, per No¬
vember-Dezember 14,00—13,50, per Dezember - Januar
14,00 — 13,50. — Kaffee ruhig, Umsatz — Sack. —

Petroimm lustlos, Standard wniie loco 6,95. — Wetter:
Bedeckt.

Pest, 28 November. (Produktenmarkt.j Weizen loco
behauptet, per Apri 8,67 Gd., 8,68 Br. — Moan n per
April 7,35 >d., 7,36 Br. Hafer per April 7,66 Gd.,
7,67 Br. — Mais per Mat 5,59 Gd., 5,60 Br. —

Kohlraps per April 11,80 Gd., 11,90 Br. — Wetter:
Kalt.

Paris, 28. November. Getreidemarkt. (Schlußberrcht.)
Weizen ruhig, November 21,60, per Dezember 21,60,
per Januar-April 22,10, per März-Juni 22,65. —

Roggen ruhig, per November 15,65, per März-
Juni 16,50. — Meh. behauptet, per November 27,35, per
Dezember 27,40, inr Januar-April 28,10, per März-
Juni 28,65. - Nüböl ruhig, per November 58,00,
per Dezember 57,75, per Januar - April 58,75, per
Ma -August 59,00. — Spiritus fest, per November
28,00, per Dezember 28,25, per Januar-April 28,50,
per Mai-August 29.25. — Wetter: Bedeckt.

Antwerpen, 28. November. (Getreidemark.) Weizen
fest. — Roggen b hauptet. — Hafer fest. — Gerste fest.

London, 28 November. Au dr Küste — Weizenladuag
angeboten. — W lier: Schön.

New-York, 27. November. (Waareubericht.) Baum-
woa-nvreis tu New - York 8,00, :-o. für L.efcrnng per
Januar 7,64, Lieftrung per März 7.63. — Baum-
wollepreis nr New - Orleans 77 /16. — Petroleum
Standard white in New-York 7,65, do. do. in Phil¬
ad .Dbiß 7,60, do. : iemicb (in Ca,es) 8,75, Credit B ck-
nacrs nt Oil Chti 1,30. — Schmalz Western Steam 9.60.
do. Robe «. Brothers 9,80. — Mais Tendenz —, —,

per November —per Dezember 68%, per Januar
—, —, per Mai 68%. — Weizen —. Rother Wulterwrizen
loco 82%, W iz.n per November —, do. per Dezember
79%, do per März —do. mr Mai 81%. —

Getr.idefracht nach Liverpool 1,00. — Kaffee fair Rio

Nr. 7 6%, do. Rio Nr. 7 per Dezember 6,50, do.
per Februar 6,70. — Mehl Spring-Wheat elearS 2,95.
— Zucker 3%. — Zinn 33, 75. — Kupfer 16, 87%.
— Speck loco Chicago short elear 8,55, Pork per
Januar 16, 00.

Nachbörse. Weizen % höher.
Morgen bleiben die amerikanischen Börsen geschlossen,

tß e 1 b in a t t t.

Frankfurt a. M.. 28. November. (Effekten-Sozretät.)
Oejt^'r.'Kredikakt!;,! 200,40, Franzosen —, —, Lombards
16, 80, Deutsche Bank —, —, Dresdner Bank 127, 70,
Gotthardbalnl —, —, Diskonto-Kommandu 180, 30,
Berliner HandelSgesellschast —, —, Bochnmer ooißsiabl
167,50, Gelsenkirchen —

—, Harpener 162, 30, Hib-rnia
—, —, ßmirahüttc 183, 25, ortngiesen 26, 80,
Spanier 72 , 00, Nationalbank 103, 00. — Schwach.

Nachbörse. Hibernia 164, 60, Bochnmer 167, 50,
Spanier 71, 90.

Wien, 28. November. Nngarische Krcditaktien 646, 00,
Oesterreich,sch- SiebitaftlcM 636, 25 Franzosen 634, 00,
Lombarden 59, 00, E bethalbahn 475, 00, Jüefterrei tu tihe
Papicrreute 98, 90, 4proz. imqarintc Goldrente 118, 50,
Oesterreichische Kroncnanleih; 95, 50, Ungarische Kronen«
anicibc 93,20, Mar knoten 117, 21, B mkverrin 424, 00,
Trbalaktien —, —, Länderbank 395. 50, Türkische tioofe
100, 00, Bnschterader Lit. B. 985, Brüxer —Pragei
Eisen —, —, Alpine Montan 353, 00. — Ruhig.

Paris, 28. November. 3pro*. Meute 101,07%, Italiener
100,12%, Spanier ändere An'eihe 72, 10, Iproz. türk. An¬
leihe Kr. C. 26, 95, do. Gr. D. 24, 40, Türkenloose
106,22%, Ottomanbank 528, 00, Rio Tinto 1123, Suez.
knmu'Akltctt 3790. — Fest.

SB o i Mit n e t t.

London, 28. November. Feine Wolle fest, ordinäre
zu gunften der Käufer. Lebhafte Betheiligung.

Bradford, 28. November. Wolle fester, aber ruhig
auf London. Garn ruhig, Spinner beschäftigt. In
Stoffen ziemlich reges Geschäft.

Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektiou
Berlin, 28 November.

Wild p. % kg.
Rehböcke In. . .

d0. In. .

Wildschweine . .

Rotbwild, weibl.,
m. Abschuß-Attest

do. wänul. . .

Damwild . . .

Hasen I p. Stück
Orlchincht ®tliiifrtl
Hühner, altep. St.

do. jungep.St.

Thorner Weichsel - Schiffsrapport.
Thor«, 28 November. Wasserstaue) 0,92 Meter über 0.

Wind: W. — Wetter: Trübe. — Barometerstand: Ver¬
ändert ich^-SchiW-VerkM:

abgeschwommen: Tour Nr. 345, Habermann u. Moritz
mit 1 > Flotten.

Wenn Kinder brim Waschen weinen,
oft nur ein Aufschrei gegen die b.dauernswerthr Unsitte,
sodascharfe Seifen anzuwenden. Mütter, die ihr eure

Kinder liebt, gebraucht zum Waschen eurer Kinder keine
. ndere Seife als Doering's überaus milde und fettreiche
Eulen-Seife ! Bei dieser Seife hat man die volle Gewiß¬
heit, daß sie unverfälscht rein und frei von Soda¬
schärfe ist. Für 40 Pf. ist sie überall erhältlich.

Bes Acholslern von

Sofas
u. Matratzen, sow. z. Anfertg.
neuer Polftersachen empf. sich
6t. eelirke,Bahnhofstr.««.

Pianoforte-
Fabrik L. llerriiiann & Co.,
Berlin, NeueProinenade 5, ompf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle n. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. haar od. Baten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichnisei franco.

7iflllimn am 13. December 1001
LlullUISy im Kaiserhof in Berlin.

Berliner Pferde-

Lotterie.
3333 Gewinne, Gesammtwerth S.

100000.
1
1 .

1 .

1 I

1 *

1 ZI

2 z

3 »

8 8

12 8

32 8

40 8

HO
1020
2100

flew. 10000 = 1000t
8000= 8090
5 500 = 5 500
5000= 6000
4090= 4000
3000= 3000
2500= 5000
2400 = 7200
2000-16000

250= 3000
200 = 6490
100= 4090

, 20 = 2200
■ 10= 10200
- 5= 10500

Loose ä 1 Mark, 11 Loose 10 Mark,
Porto und Liste 20 Pfg. extra,
versendet auch unter Nachnahme

Carl Heintze,
General-Debit

Berlin W., Unter den Linden 3.

Musikstücke
für Weihnachten ä io Pfg.
€. Jnnga, Bahnhofstr. 75 .

RgMil-LW-ii.PttBrch
Wtl, Heu, floiiritp rc.
offeriren billigst Lanvwirthsch.
Gin- und Verkaufs - Verein
Bromberg,Töpferstr.3. Teleph.291.

Den Nest
meiner Konkurswaaren in nur gediegenen Pelzsachen, Hüten
und Mützen verkaufe, um damit zu räumen, zu jedem annehm¬

baren Preise aus. (5060

Hedwig Pilschke, VchiWrasje 81.

SjmKlbretter
•

;r-v- • J

mit tt.ohne Aufzeichnung, 0
sowie die verschiedensten üj

Gegenstände in M©iz,
Leder, Pappe etc.

zum Malen, Brennen und Schnitzen
in allergrösstei* AwswaW.

Juwel- ii. Platln-Breitn-Apute pAKalkasten, Farben, Pinsel, Beizen etc.

Hedwig Kassier. Danzjgerstrasse 221

Grösste Auswahl

nmmischBihe
Beste »einsehe, Schweden und echte Bnssen.

Damen von 1,10 B. an. Herren Ton 2,80 B. an.
Grosses Lager Winterscbuhe aller Arten.

Billige Oelegenheitskäufe.
Bieg. Herren-Selmiir&fiePel von 5,90 Mit. an.

Elegs. »amen-Sehnürstiefel von 5,SO Mit. an.
Bieg. Barnen - Knopfstiesel von 5,1?ö Mit. an.

Erstes Bromberger Schühwaren-Haus
B. Brack, (91

Ecke Friedriehstrasse n. Poststrasse.

giebts nicht mehr, seit Seccol existirt.
Einfach — billig — Erfolg verblüffend.

Dachpix-Oesellechaft Klemann & Cie«
Berlin 8. 42, Prinzessinnen-Strasse 8.

S®* Auskunft, Prospekt, Muster etc. gratis.

Stü-kkalk
' A Ä Lager Alexanderstraüe. Nr. 6. i

Julius

Als passende

Weihnachtsgeschenke
empfehle

1 Victoria-NiiascMnen
sowie

Kähmaschinen anderer erstklassiger Fabrikate.

Regina-Waschmaschinen
Germania-Wringer

Geldschränke Fahrräder
nur erstklassige Marken

zu günstigen Preisen und Zahlungsbedingungen,
W. OJklltz, Mechaniker,

Bromhergr, Friedrichsplatz 11 . A
Aeltestes u. grösstes Fahrradgeschäft am Platze. mm

Äepatfatnrwerltstatt SB
mit eiektr. Kraftbetrieh. Mb *

MM Angenehm für Reiche! At
Wohlthat für Arme!

W ^ Offerire bei streng reellster Bedienung: w d

Selmirikets la >.cwf.»iuiittni>t
von 10 Ctr. ab frei Hans mit 80 Pfg., (5108
von 100 Ctr. ab auch Sammelbestellung L 75 Pfg. p. Ctr.

Der General-Vertreter für Bromberg und Vororte:

Gottlieb Bohm, Schleusem.
Kutsch ».Rsllfshmerk

stets. zu haben. (53.
Otto Hansel, Bahnhofstr. 73a.

Fernsprecher Nr. 518.

Wiliil-Liirbett-Msstt
ist das wirksamste all vorhandenen
Haarpfl gemittet, ä Flasche 2 Mk.

Alleinverkauf bei (94
Gust. Otto, Friseur.

Alte Pfarrstraße Nr. 7.
Nach Ausw. b. 3 Fl. franko Zusend.

Bnch-Kalender
Abreitz-Kalender

für Wiederverkäufer
bei C.Jnnga, Bahnhofstr.75.

Futterkartoffeln
a d.Hofe LCtr. 80 Pf., 10@lr.7'JR(„

Futterrunkeln
a. d.Hofe iCtr 70Pf., lOCtr. 6 Mk.
A. Bungeroth, Gr.-Bartelsee.

m

In den Alpenländern
. Oesterreichs trinkt man den besten Kaffee. Dieser wird

erzielt durch Verwendung von (106
Andre Hofer’s

Salzburger Kafleewürze in Würfelform
die ebenso weltberühmt ist wie der echte Feigen-

MaSfee von Andre Hofer in Freilassing.
.Niederlage bei: H. E. Lemke, Danzigerstr. 47; Reinhold
Loosch, Bahnhofstr.; Wilh. Lnckwald Nachf. z Roman
LudWik Friedrichsplatz 3; Oehrüder NubeL

Unsere nach D. R. P. 89251 doppelt entölten

Kakao-Marken
sind zu Original-Fabrikpreisen erhältlich

in unserer Versandabteilung
Drkoan Wilhelmsplatz No. 4 , 1 Treppe
1 Oötil ... im Hause „Wiener Cafe“. • • «

Wir bitten, genau auf Hausnummer und Firma zu achten!

Kakao-Compagnie Theodor Reichardt
Hamburg-Wandsbek.

Grösste deutsche Kakaopulverfabrik.

18fl&tttm.fludioi)So|ituitg
sofort billig zu vermiethen.
94) Neue Pfarrftr. 4.

Subtil mit Zimmer
p. 1 Jan. zu verm. Wallftr. 10.

Im fini$erliau9,fcl|i^!- i
,
fi

eine hochherrschaftl. Woh
nnng, bestehend aus 7 Zimmern
und reichlichem Neaengelaß, sofort
bezw. zum 1. Januar zu verm.
Näher, beim Portier des Hauses.

Berlinerst. 20, hp., Whg 5Z.
Kab., Mdchk., rchl. Z., Gas, Grtbn.,
ev. Pferd st.u.Rem. p.1.12od.sp.z v.

#crrfdistftl. Wühln,Ilgen,
v. 5. Simm, m Badeeinrichtung
sofort zu vermiethen. Näheres
Viktoria straffe 8, 1 Tr. rechts.

$iöii Berlinerstr. 5 a
2 gr. Zimmer nebst allem Zu¬
behör von sof. f. 325 M. z verm.;
ferner 1 Kontor, 2 Speicher, Re¬
mise, Stallung für 8—10 Pferde,
großer Kohlenschnppen u. großer
Hofpl. Näheres Berlinerstr. 5,
1 Treppe bei Frau A. Heise.
Besichtigung von 11—3 Uhr. (87

1 Wohnung, 3 gr. Zimmer,
Küche u. Zubehör, Wegzugs halber
vom 1. Januar ab für 375 Mk.
zu vermiethen Krnnerffr. 15.

Wohiinnz, 5 bis 6 Zimmer
mit sämmtlichem Zubehör zu ver¬

biethen. Garten u. Badeeinrichtg.
44) Boiestraffe Nr. 6.

7 Zimmer, ®aal, Erker u. Bal¬
kon, der Neuzeit entsprech. eiliger.,
Gartenbenutz, mit Pferdestall ltub
Burschenst. v. sofort zu vermiethen

Danzigerstr. 41, Winnicki.

KüMrüße 24, 2 Tr.
(Ecke Elisabethmarkt)

ist eine Wohnung von 3 schönen
Zimmern, Küche u Mädchenstube,
an herrlicher Aussicht, für 400 Mk.
pro Jahr zu vermiethen. (48

2 möbl. Zimmer m. separat.
Eingang vom 1. Dezbr. z. verm.

Töpferstraffe 14, parterre.
Möbl. Zimmer Wallftraße 19, III.

2 hüÄerrsÄüstlilbe Zimmer
von sofort. Danzigerstr. 156.

2 möbl. Zimmer, auch geih.,a.
Wunsch Pens. Danzigerstr 65, pt.

Gut möbl.Zimm. z. verm., auf
Wunsch Pens. Mittelstr. 16, vart.

Möbl. Zimmer v. sgl. f. 10
Mk.monatl. z. vm. Schwedenst.3,11.

Provinzielles — ^ lv .m

K. Sinser. für das Feuilleton,
Konzertbenchte, Literatur rc. Kart
Kerrdisch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklame«
z.Iarchom, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gr«e«aurrfchr Kuchdruckerri
®tt» «rrrnwai» in Bromberg.

Landen p. St. . 0,20-0,40
0,50-0,60 yftitfc jge., I P.St. 3,50-4,00
0,40—0,45 do. „

II „ 2,50-3,50
0,60 Enten ....

Eier p. Schock.
1,50-2,25

0,30-0,4t Landeier . . .
—

0,30-0,49 Butter.
0,80-0,51 greife frc. Berlin
2,50 3,40 inet. Provision.

la p. 50 kg . . 117—120
0,80-1,80 Ha do. . . . 110—116
0,45—0,80 Abfallende . . . 98-105

Raine
de» Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Wisniewske Kahn
* “

Weiden
r

Kaszczorek.
Thorn

Ankoniew.Thorn
‘

Derke do. Ziegel



Mittwoch, abends 8Uhr:
(birngelifathma * Uersaumlnug

Gammstraße 2. (3762

C.I.Quandt
Pianoforte-Fabrik

Berlin

Hoflieferant
inBroniTiera nur Thornerstr.55
Beständig grosses Eager

anerkannt bester

Pianino’s
= mit Qiiaudt'sElangbodeu ?

D. B. P. No. 115 486. £
Grösste u. schönste Tonfülle.

Billige Preise. (96
Leichte Zahlungen,

Langjährige Garantie.

Piano-Leih-Geschäft.
in

allenMMntenW
Tänzen ertheile zu jed- Tageszeit.
L.lVittig,Balletmstr.,Schleinitzst.l

Civil - Casino.
Sonntag, den 1. Dezember 1901, abends 7‘/2 Uhr:

öol)ltl)ätigkeit$--Concert
des „Vereins zum Schutze der Kinder

vor Ausnutzung u. Mißhandlung“
ausgeführt von Fräulein Käthe Röhl (Mezzo-Sopran)
und einer geschätzten Dilettantin (Sopran), Frau Budweg

und Fräulein Mertens (Klavier),
sowie von den Herren Budweg (Vio.ine), Gärtner (Cello).

Vorverkauf der Billete (mmttn. Platz ä 1 Mark und

nicht numm. Platz ä 50 Pfg.) bei Frl. Barkow und in der
Herse’fcben Musikalienhandl., Danzigerstr., sowie bei den^Herren
Abicht, Danzigerstr. und Sckultrich, Elisabethmarkt. (89

d
—

Clvll-Casino.

Dienstag, den 10. Dezember 1901,
abends 7 ] /s Uhr:

Musikalischervortragsabend
gegeben von

Fräulein Rosa Passarge
mit ihren Schülerinnen. (88

Numm. Billets ä 1,50 Mk., Loge und Stehplatz
ä 1 Mk., Schülerbillets a 75 Pf. sind zu haben in der
Musikalienhandlung von M. Eisenhauer, Bahnhotstr. 3.

ZwmgSmKtigttmz.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in

ftilit
<Kreis Bromberg)

belegene, im Grundbuche von

Schulitz, Nr. 243, Band VI, Blatt
200, Grundsteuerbuch Art. 285,
Gebäudesteuerrolle Nr. 174, zur
Zeit der Eintragung des Ver-
fteigerungsvermerkeS auf den
Namen desMgenthnmers Emil
Busse in Schulitz Abbau ein¬
getragene bebaute

Grundstück,
bestehend aus Wohnhaus mit Hof¬
raum, Ackerland, Holzung und
Weide, mit 1 ha, 27 a, 65 qm
Flächeninhalt, 1,89 Mk.Reinertrag
und 90 Mk. jährlichem Nutzungs-

^ m m 1301, 827,
werth. Parzellen Nr.^b 433 2C .

Kartenblatt 1 bezw. 2 der Ge¬
markung Schulitz

am 18. Februar 1902,
vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
— an der Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 9 des Landgerichtsgebäudes
versteigert werden.

Bromberg, d. H.November 1901.

Königliches Amtsgericht.

Oderfirstem (Blinke.
Donnerstag, den 5. De¬

zember 1901 werden im Gast-
ause des Herrn Kieper zn Weiß

Schiffer-Lilhe-GtilliWAst zu Urmberg
E. G. m. b. H.

Am Dienstag, beit 7.n. littmoi beit 8. Fmnr 1902
findet in

WicherVs Feftsälen, Bromberg am Fifchmarkt
die

Ordevlliche Gtueraiversummtung
statt. (97

Beginn der Sitzung Dienstag, den 7., Punkt 9 Uhr vorm.

Anträge, die mindestens von 20 Mitgliedern unterzeichnet sein
müssen, sind bis zum 1. Januar 1902 an den Vorstand einzureichen.
Die Tagesordnung wird auf der Generalversammlung bekannt gegeben.

Der Ansfichtsrnth. Der Dotflanb.
Franz Stetz, I. A.

Vorsitzender. Krause.

igebot gebracht werden:
Vom Einschlage des Wirth¬

felde zum
n L.——o- —

schaftsjahres 1901:
in den Schutzbezirken Strischek,

Kiebitzbruch, Jesuitersee und
Loch au: Kiefern 14(St& Lang¬
nutzholz = 10,94 fm, 240 rm

Reisig II./III. Kl.
vom Einschlage des Wirthschafts¬

jahres 1902:
in den Gutsbezirken Beelitz und

Jesuitersee: Kiefern 82 Stck.
Langnutzholz — 91,76 fm,
60 rm Scheite und Knüppel,
250 rm Reisig II./III. Kl.

Gauting S. F. 25.2.1900
verloren. Gegen Belohnung ab-
zugeben Münzwerder 4, I lks.

1 schwarz-gelbe Hündin
mit Halsband entlaufen. Gegen
Belohn, abzug. Elisabethftr. 9.

Der An- u. Verkauf von

liMtt«.2abtittinrWimg.
befind, sich jetzt Brahegafse 5/6.
Ging. Kgl. Mühlen. Bernstein.

Radlauer’s Hühneraugenmittel
enthält 10 Gramm 25 °/o Salicyl-
collodium u. 0,01 Hanfextract.
Wirkt sicher und schmerzlos,
Flasche 60 Pf. Nur echt mit
der Firma Kronenapotht ke.
Berlin W., Friedrichstr. 160. ±u

d. m. Apotheken u. Drogerien.

10000 Mark
zur sicheren 2. Stelle goldsicher
nach außerhalb gesucht. Offerten
unter Bl. lOO an die Ge¬
schäftsstelle^^ (18

8—9000 Mk. auf I. Hypothek
Stadtgrnndst.p.sof.od.sp.ges. Off.u.
B. B. 16 a. d. Geschäftsst. d. Zeitg.

13—15000 Mk. zur 1. Stelle
ges. Off, u. 9 an die Geschäftsst.

3000 Pütts SitÄ.
sucht. Offerten unter F. 10 an
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

8—10 000 Mk. z- I. Stelle
5% v. Selbstdarleiher ges. Gest.
Off, u. P. 8. 18 q. d. Geschäftsst.

Gänzlicher
Ausverkauf

Wegen Todesfall wird das

Pelzwaarengeschäft
von

H. Nathan, 8ri<bri68t. SO
«ollKändi, ausgelöst.

Es bietet sich dadurch Gelegenheit

fertige PelAchen, Muffen, Colliers, Felle,
Schlittenbecken, Hüte u. Mütze»

zu ganz enorm billigen Preisen einznkaufeu, well
das Lager bis 1. Januar unbedingt geräumt werden soll.

Fertige Herren u. Kmiipche
sind noch in größerer Auswahl vorräthig und werden

ganz besonders billig abgegeben.

Zu Weihnachtsgeschenken
passend empfehle meine

Wmschinen 11 . Futzrriiber
eiserne

Gelbschrünke »nb Staffelten.
Hi«fret?roa$eu,

Wnsch-nnbWringmoschineii.
Trittleitern.

164) Preise niedrig.
Zahlungsbedingung bequem.
Per Kasse extra Rabatt.

1.8. Lewinsohn,
Reparatur-Werkstatt,

Friedrich st ratzeNr. 18.

Neu
Beste

Qualitäten!

eröffnet!

MÖBEL-FABRIK
Otto Pfefferkorn

BROMBERG
Bahnhofstrasse Nr. 7a, Ecke Gammstrasse.

Htelier für moderne ^usstattunsen.

poUtermÖbcl nach meinem §eseUlieh geschützten
mottensicheren Verfahren.

*■ portieren.Ccppicbe.

Trauerhttte
jln schönster Ausführung

empfiehlt (3u61

€mma Zbumas
Neue Pfarrstrasse 2. Nene Pfarrstrasse 2.

Es wird in Kürze erscheinen:

Anhangs
zu den

Gedanken und Erinnerungen
von Otto Fürst von BismarcK.

Band I.
Kaiser Wilhelm I. u. Bismarck. Mit einem Büd-

niss des Kaisers und 22 Briefbeilagen in Facsimiledruck.
Preis geheftet 8.50 Mark, in Leinwandhand 10 Mark.

Liebhaberausgabe auf getöntem Velinpapier.
In Halbfranzband 15 Mark.

Band II. (15
Ans Bismarcks Briefwechsel. 38’/a Bogen.

Preis geheftet 8,50 M., in Leinen 10 M., Halbtranz 15 M.

Jeder Band ist für sich abgeschlossen und einzeln zu b ziehen.
Die früheren Abnehmer von Bismarcks Gedanken und

Erinnerungen sind sofort direkt von den schonen

Weihnachtsbsichern benachrichtigt worden.

ypÖT Zu beziehen durch “MW

€r. Abfeilt,
Buch- und Kunsthandlung,

Bromberg, Danzigerstrasse 1.

Fernsprecher 537.

I Peile greiij
fotterie.

. Ziehung
|b. 16.—^0. Dezbr. 1901

Nur baare Geld¬
gewinne

| 100000,50000
25 000 M.

U. s. w.

! Original-§oose a 3 M.30 Vst
Porto u. Li'ie 30 Pf. —

51. 601.

versendet (123

,! Bankges chäft,
Braunfchweig.

Erquistt. Maloffol-Laviar,
ff. mildges. Astrach, Caviar,
in den Preisl. v 8-16 M. p. Ptd.,

echt.Strßk.GänseI.-k>aüet.,
Gr, zarte Pasteten-Gänseleb.,
fr. cous. u. getr. Perig.-Trüff.,
ggggT PommRoll-Gänsebrüste,
Delicat.-Schinken.ff.Cervelat-,

Salami- und Leberwurst,
f. Dess.-Käse, echte Pumpern.,

RekkratcnlHasknlFasane»!
Hummer! Austern!

Nene Gemüse-, Früchte-,
Fisch-Conserven, Südfrüchte,

Weine, echte Liqueure
empfiehlt und versendet bes¬

tens und pünktlichst

Emil Mazur,

Restaurant
Wilhelmstr.Nr.70

früher Sauer’s Garten.

Morgen S 0 nnavend,
den 30. November:

Großes Wurst.
und (98

Eisbein-Gffen.
R. Bnchhoiz.

Heute Sonnabend Abd.
frische Blut-, Leber¬

und Grützw urst
nebst Suppe.

Eduard Reech.

Freunden eines wirklich
guten und sehr wohlbe
kömmt ich e n Traubemvei-
nes empjehle garantirt

unverfälschten
1899er Roth wein.

Ders.kost. in Fässern v.30 Ltr.
58 Pfg. per Liter

u. in Kist.v. 12 Fl.an 60 Pfg.
p.Fl.v.ca.b/4Lt.Jnhalteinschl.
GUProbe u.Preisl. umsonst.
Zahlreiche Anerkennungen.

Carl Th. 0 innen.
Coblenz a. Rhein 319

Weinbergsbesitzer u.Weinhdl.

Pianinos,
hochreelle Fabrik, u. Garantie,
von 400 bis 700 Mk. empfiehlt

Ad. Hoehnel, sü^^Nrli.

Frische Strassburger
Gänseleber-Pasteteu

in Terrinen,
hochf. Astrach. Caviar,

echt franz. Gervais - Kaschen,
selected Kronen Hummern,

frischeConservirnng nur

Scheeren und Schwänze
empf. Emil Boettger,

vorm. Julius Schottländer.

Bachforellen
und Karpfen

liefert lebend überallhin

Wer borgt jungem strebsamen
Mädchen 80 Mk. Gest. Off. u.

M. N. 4 a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

■ Darlehen I
■ von 100 M. aufw zu coul. I
■ Beding, sow. Hypoth. in jed. I
■ Höhe. Anfrag. nt. Rückp. an I

Eebiegme

sötzriiiig!
Empfehle mein Ende Oktober er. unter der Firma:

BerlinerSchlBazar
89 Vahnhsfstrasts 89

eröffnetes Schuhwaaren-Lager. Ich halte großes Lager von den
einfachsten bis zu den elegantesten Artikeln. Es wird mein Be¬
streben sein, nur gute Waaren zn billigsten Preisen zu führen und
sichere rch streng reelle Bedienung zn. Ich bitte ein verehrtes
Publikum von Stadt und Umgegend mein Unternehmen gütigst unter-
stützen zu wollen und zeichne Hochachtungsvoll

Frau Rosa Davidsohn.
Es wird zu den im Schaufenster ausgelegten Preisen

verkauft. (91

IjMeum-Teppiolie
iinoleum-LMer

in den hochmodernsten Dessins!

Alle Grössen auf Eagert

Carl Ruckenschuh
Fabrik-Niederlage der Ersten Deutschen

Patent-Linoleum-Fabrik Coepenick.
Fernsprecher 248. Danzigerstr. 13.

iScMiwarenl*
bester Qualität

1

©

I
v

Ä für (91 q
S HerTbst u. Winter *•

in 5a
fl grösster Auswahl Ä
Ä bei <5

's H. Hirsch, »

1*27 Friedrichstr. 27 jjj,
| Anfertigung nach Maass ?
win modernen Fa<?ons
§aus bestem Material.J|
■g Billige Preise. 1

Gegründet 18.^9.®

Bromberg

tone Erbsen
Ostpr., feinste Qualität, offerirt

0. Lästig, Hosstr. 1.
Billig! Billig ! Roh u.gekocht.

Rind-u.Schweinest u.Srbmalz
morgen Sonn abend und Mittwoch,
den 3. Dezember, auf der Frei¬
bank des stöbt. Schlachthofes.

zrWMuihemMe!
Heute eingetroffen offerire billigst
ff. Lachs 1,20-1,80, Aal 1,20-
1,60 Mk., Kiel.Sprotten 80 Pf.,
Fettsprotten 50 Pf., Sprott-
vückl. 40 Pf., Stralfunder u.

Kiel. Bückt. 3 Stück 20-25 Pf.,
Hellbntt, Lachshering 10-15
Pf, feinste Marinaden.
5177) A. Springer.

Frische Almeria-Weintraub.,
Traubenrosinen, extra grvße
neue Prinz.-Schaalmandeln,

Tafelfeigen, Marokkaner
Datteln, grosteMurcia-Apfel-

stnen, Mefstna-Citronen,
große Maronen, echte Teltow,
illübchen, getrocknetes Obst,

Gemüsepräserven, Gemüfe-
und Früchte-Conserven

empfiehlt (432
Carl Freitag, Bärenstraße 7.

4 Spezi,
1 4hir nnrft einige TnNur noch einige Taae Auftret.

v. Paul Coradini und
V rführ. d urkom. Pantom.
Georgette von Curt
Ellls und der Geschwister
Margarete u. Euere 2c.

>.M> Heute

Kkßk-Kafske.
Emmericher Waaren-Expedition.

Wilhelmstratze 15. (392

Niederlage bei .T l’rorok, Rinkaiierftr. 46, Ecke Roltkestr.

S.MMi»tzerlliD,Al>le, Kiel. Bücklinge «.Sprotten
M^Poniintrsltze künsebrüste, lörwÄ
WM Mandarinen, Schalmandeln, Traubenrosinen,

.11, Datteln ii. Feigen, ff. Wurstaufschnitt: täglich frisch
^Wklrtur ^^treffend : oftpreust. Molkereibutter, Pfd. 1,30 Mk.

empfiehlt J. ProroK, Rinkanerftraste Nr. 46, Ecke Moltkestr.

8lite§ neu lep$. Sofn Ein großer Wels wird Sonnabend
bill.z verk. Gehrke, Bahnhofstr.66. a. b. Fischm. geschlachtet b. Müller.

Selten schönes
Rind-, Kalb- u. Hammelfleisch von

Mastvieh, hochf.Kalbskeul.,- Rück-,
Lammkeulen, Rinderbrat., Brust,
Zunge, Rostbeaf, Filets, Kalbflis.
ä 40 Pf., s. saub. Flaki, Därme
z. Wurst. Alles in groß. Auswahl
bei M. Meyer, Fleischscharre 18.

10 000 Beniner frische
Wbenschuihkl

in größeren Posten oder in
einzelnen Waggons offerirt
freibleibend zum Preise von
80 Pfennig pro Centner

franko Empfangsstation.

Zuckerfabrik ünislaw.

Weitzlockirte lepöftörtcn
mit großen klosttzürcn

für jedes Geschäft passend, sehr
billig zu verkaufen. (97

Friedrichstr. 57, Hof I.

1 Sopha, Tische n. Stühle,
geeig. für Restaurateure, steh. zum
Verkauf. Danzigerstr. 65, Luden.

Stadt-Theater.
Sonnabend, d. 30. November 1901:

Dritte Aufführung im

„Cyklus der Königsdramen“.
Zu kleinen Preisen:

König Heinrich IV.
(II- Theil)

Historisches Schauspiel in 5 Akten
von W. Shakespeare,

pf Anfang 7 l /2 Uhr. “MWk
Sonntag: Nachm. WU Uhr:

(Zu kleinen Preisen):

Haus Bosenhagen.
Abends V2 Uhr

Der Tugendring.

Der Sradtarfflage Unserer heu¬
tigen Zeinulg liegt eine Preis¬
liste betr. Kaffee rc. der Kaffee-
Groß - Röfterei Hans 11 o-

meyer von hier bei, worauf
wir unsere Leser auch an dieser
Stelle aufmerksam »rachen. (38

Verantwortlich für den politischen
Theil g. Pallasch, für Lokales,
Provinzielles und Bimte Chronik

Singer, für das Feuilleton,

Anzeige»
K.Iarchvw, sämmtl. in Broncherg.

Rotationsdruck und Verlag:
Wrnenauer sche Srichdrircherei
Vtto Gvnnwald in Bromberg.
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